
Nr. 32. — 58. Jahrgang.

Das :

Lahnfteirrer Tageblatts
erscheint täglichm Ausnahme«
der Sonn- und Feiertage «

Bezugspreis |
frei ins Ejaus 2.50 *
monatlich, bei i>*r P 0 " *

abgebol* £ .35 !Tt* j

Anzeigenpreis 1
Sie einspaltige Nonpareille- |
.eile HO PU.  t «r Anzeigen»
außerhalb ac, ttrestes 40 %
Ota . Reklamen Sie 2jpalt,gc %
NonpareillezeileI Akk Mir- Z
derholunge» m entsprechen. ;

Sem Rabatt ^

Sainstacl. den7. Februar 1920.

Kboamments

©egt . J863 Zeitung für den Fernspr. 38

Amtliches Ureisblatt
Einziges amtliches Verkündigungsblatt
sämtlicher Behörden und Arm «-- *es Kreises.

Kreis 51.Goarshausen
Allgemeiner Anzeiger
für dc-7 Gebiet an der unteren Lahn bis
zum Rheingau und den westlichen Taunus.

Anzeigen
(ottbtn »«lgegengenommen 1

in Gberlahnstein in der tz
" © eschäflssteUe ksochstrq ^

lowie be, Sen Agenturen T
tu Braubach , Dachsen - ;
Hausen,Glterspai .Lamp,!
Kestert, St .Goarshausen/

-Laub . Bornich . Weisels
;^Miehlen , Nastätten . Nie - 1

vern , außerdem nehmen <
sämtlicheBoien und poit-

anstalten Bestellungen
entgegen.

Für die Rheinländer ist unstreitig die Rückkehr
der Kriegsgefangenen aus Frankreich das Haupt-
ereignis dieser Woche. Dasselbe ist in ganz besonders
glücklicher Weise durch die zahlreichen, schön gclun-
qenen photographischenAufnahmen , die rn der Nuni-
mer 39 des „Rhein im Bild " erscheinen, veranschau¬
licht worden. Als Artikel verdienen folgende: Georg
Förster, der Mainzer Abgeordnete beim franzonschen
Konvent, von Schalk de la Faverie , -rste Erklärung
eds Professors Burguet über die von ihm in Mainz
gehaltenen Vorträge , Hinter den Kulissen, von Karl
Salm , Die Deutsche Musik der Gegenwart , von R . v.
Koczalski. Das geistige Leben und der scanne
d'Arc Verein hervorgehoben zu werden. ^»n der¬
selben Nummer findet auch der Leser außer einem

feinsinnigen Gedicht von de Metz-Noblat Matm
d'hiver interessante Berichte über das Theater- und
Sportwesen . _ __ f

teu. —V uu. ^ r s ;a aeoriffen bat. Man btöltöt auf den Zu-
den soll, hängt von der morgen angekundigten Be - ; 7 7̂ 8 'll n*jonnlüeriammluna am 7. Febr.
ratung des Reichskanzlers mit den Fraktionsführern j j 7 . . v t ö„ sofern Taqe die Regierung mit
ab. Für Montag ist der auswärtige Ausschuß der Rücktrittsgesuch in Form einer Erklärung all
Nationalversammlung natfJ et”̂ L 7 : die Nationalversammlung herantreten werde, daß
S ? * JfÄÄ » SB UH . Am . ° b-° di- SÜS

Auf den von einer Anzahl beteiligter Gewerbe- ,
treibender gestellten Antrag zur Umwandlung der be- z
stehenden freien Innung in eine Zwangsinnung für ,
alle im Kreise St . Goarshausen das Anstreicher-, «
Lackierer- und Malerhandwerk selbständig betreiben- s
der Handwerker habe ich behufs Durchführung des >
gesetzlichen Abstimmungsverfahrens (§ 100 a R -G.-
O .s ‘ gemäß Ziffer 100 der Ausführüngsanweisung .
vom 1. Mai 1901 den Herrn Landrat in St . Goars-
hausen zu meinem Konimissar ernannt.

Wiesbaden, den 23 . Januar 1920.
Der Regierungspräsident . -

In , Anschluß an vorstehende Verfügung mache ich '
bekannt, daß die Erklärung für oder gegen die Ein¬
richtung einer Zwangsinnung für das Anstreicher-,
Lackierer- und Malerhandwerk im Bezirk sämtlicher
Gemeinden des Kreises St . Goarshausen schriftlich
oder mündlich bis zum 26 . Februar ds . Jrs .. der mir

'̂ Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann wah¬
rend des angegebenen Zeitraums werktäglich wah¬
rend der Dienststunden auf dem hiesigen Landrats¬
amt, Zimmer Nr . 4, erfolgen . TA  ,

Ich fordere hierdurch alle Handwerker, welche in
Bezirke des Kreises St . Goarshauseil das Anstreicher-,
Lackierer- und Malerhandwerk selbständig betreiben
zur Abgabe ihrer Erklärung auf . Erklärungen,
welche nicht klar erkennen lassen, ob der Erklärend-
der Errichtung der Zwangsinnung zustimmt oder

"^ Nach"dem W ^Februar ds . Jrs . hier eingehenden
Erklärungen bleiben unberücksichtigt.

Die uba wen einer Aeutzerung ist auch für die¬
jenigen Handwerker erforderlich, welche den Antrag
auf Errichtung der Zwangsinnung gestellt hab<n.

St . Goarshausen, den 2. Februar 1920.
Der Landrat

. als Kommissar des Herrn Regierungspräsidenten.

aber die Bildung einer neuen Regierung zur Unmög-
lichkeit werde, denn eine Regierung der rechtsstehen¬
den Parteien kann auch das Verlangen des Verban¬
des nicht erfüllen . Von den Deutschnationalen und
der Deutschen Volkspartei wie auch von den Demo¬
kraten und dem Zentrum ist ein Nachgeücn in der

i * S ' s ™ « n Sein « 3,IÄ « M * !

be, Rh-i„i°° drch- m  w n i s ti
und mehrerer Ministerkollegen war das Kabinett be- T s , ebenfalls nicht die Macht, die Attslie-
schlnßunsähig. Die anwesenden preußischen Minister sammlung un ^ ..r..„rr« Wafumnprt Mitteilnnaen und Maß-

bis jetzt noch zweifelhaft. Auch im Auswärtigen Amt
fanden ..Besprechungen statt, an denen der deutsche
Geschäftsträger in Paris , Dr . Mayer , teilnahm. Dr.
Mayer wird sich, wie bereits gemeldet, vorläufig in
Berlin der Reichsregierung zur Verfügung halten.
Auch das preußische Kabinett hielt gestern eine vom
Minister des Innern Heine geleitete Sitzung ab;- s. Sa p. SlTf}ttttft7>rhrMihpT?tPTt

! Haß Hervorrufen müßten . Die Politik der kalte«
Rache ohne irgendwelche Gründe , die noch 15 Monate
nach Beendigung der Feindseligkeiten angewandt
werde, könne nur eine neues Zertalter der
R e v a n che und neue. Kriege Hervorrufen. Dagegen
wendeten sich die Sozialisten sehr enschieden

Oedivus in der Lanterne fragt , ob der Ubers«
Rat , als er den Strafparagraphen aufgesetzt habe,
gut beraten  gewesen sei. Er ist nicht der An¬
sicht. Man habe zu lange gezögert, und der Augen¬
blick. derartige Verfolgungen durchzusuhren, sei ver-

^L 'Ere Nouvelle sagt, die Verbündeten hätten die
Pflicht, unbedingte Entschlossenheit zu zeigen. — Die
Action Francaise ist auch für die Durchführung aller
Bestimmungen des Friedensvertrags und wenn wirb
lich in Deutschland sich ein nationaler widerstand
zeige, dann müsse man ihn brechen durch das Faust¬
pfand Frankreichs , durch das linke Rhemnser.

Zu der Weigerung Herrn v. Lersners die Liste
der deutschen Schuldigen an die deutsche Regierung
zu übermitteln , schreibt der „Telegraaf .

Es iit sehr gut möglich , daß man am Vorabend
einer ernsten Krise in der Durchführung des Fr« -
densvertrages steht.

haben jedoch alle bisherigen Mitteilungen und Maß¬
nahmen des Reichskabinetts vollauf gebilligt. Was
das Gerücht betrifft, daß die deutsche Regierung dem
Verband Vorschlägen wolle, die Auszuliefernden der
Aburteilung durch einen neutralen Gerichtshof, etwa
durch die Schweiz, zu unterstellen, so verlautet dar¬
über, daß dieser Vorschlag tatsächlich einmal von
deutscher Seite dem Verband gemacht worden, aber
ablehnend beschieden worden war. Von deutscher
Seite dürfte aller Wahrscheinlichkeitnach ein ähn¬
licher Vorschlag nicht wieder gemacht werden.

Proteste.
Berlin , 6. Febr. Zn Straßenkundgebungen ist

es hier nicht gekommen. Es . fällt auf, daß die Um-
sf -men dei- Verbandsmächte ans dem Stragenmtde
fast völlig verschw: , m sind, es wird dies ivohl auf

: eine Weisung der Leiter der Militärmissionen zuruck-
: zuführen sein. Allgemein wird alö ausfällig und für
- die Lille charakteristisch bezeichnet, daß der Großher-
! zog von Hessen ebenfalls ausgeliefert werden soll.
! Er hat den Kriegsschauplatz nur bei vereinzelten Ge-
' leqenheiten als Gast ausgesucht, seine wenig milita¬

ristische Gesinnung ist allgemein bekannt. Bei ver¬
schiedenen Namen , die in der Liste verzeichnet sind,
wird von der hiesigen Presse ein Rätselraten veran¬
staltet, wer eigentlich gemeint sein konnte Ev sackt
auf , daß sämtliche Armeeführer " "
im Westen kommandiert̂ haben

ferung strikte durchzuführen. Die dritte Drögliästeit, ^ römi ?({)C Kurie und die Ausliefernngsfrage.
die Nationalversammlung aufzulosen und die Ent- nfferbatote Romano hatte in einem Artikel
scheidung des Volks Herbeizufuhren, ist ebenfalls nicht ^^ 25. Juni 1919 sehr entschieden die Unmöglich-
möglich, weil das Ŵahlgesetz zuin Reichstag noch mcht ^ Rechtfertigung einer Auslieferung des
beschlossen ist. So wird sich vorerst d« Möglichkeit > darqeleqt. Das Essener Zentrumsblatt , die
eraeben, daß die jetzige Regierung die Geschäfte wer- > Volkszeituna macht jetzt darauf aufmerksam,
terführt , selbst wenn st̂ zurücktritt. So schwierig die . Z ^ e. Volk. zmtung, ^ el ein zweiter
Situation Deutschlands ist, so kann man aber doch - o ö 16  August 1919 aus derselben Quelle
damit rechnen, daß der Verband gerade dreseSchwie- - »E .vom lb . ^  zweite

ristät» J  i -. d°mM »egsailler Vertrages Gebrauch macht, dasbe
weiter auszudebnen , als zum Beispiel Düsseldorf und
Frankfurt zu besetzen und auch im Ruhrgediet weiter
vorzugehen.

Bor deutschen Gerichten?
Mailand , 6. Febr . In der von den Rechtskennern

der Alliierten ausgearbeiteten Note an Deutschland
über die Auslieferung wird nach einem Sonderbericht
des Corriere della Sera in Paris nicht ausdrücklich
die Auslieferung an die Alliierten verlangt; m ihren
jüngsten Beratungen scheinen die alliierten Volker¬
rechtskenner mit Ausnahme ^ der Franzosen zu der

^ Ansicht gekommen zu sein, daß es der deutschen Regie-1 auf Grund der emaereichten

der Anita
genannteni des Buchdruckerausstands in Rom in

Catollica in Florenz erschienen. Dem
! Essener Blatt wird dazu geschrieben.
! Auch dieser Artikel prüft die Frage vom Rechts-.

nichl vom ' politischcn Standpunkt und kommt daber
! zu einem vernichtenden Urteil . Nirgend sind von
\ neutraler Stelle die Gründe, welche die Ungeheuer-
s lichkeit des ganzen Vorgehens unsrer Feinde in d,e-
! Un  Fragen dartun , schärfer und wirksamer darge-
j stellt worden . Aus Grund guter Informationen kou-
i neu ivir versichern, daß in der ~ at auch der Zweite

dieser Artikel jetzt noch die Auffassung der römischen
Kurie darstellt . Der Artikel ist uberschrieben: D^
Prozeß gegen die deutschen Heerführer. Er betoml  ÄÄS

An die Herren Bürgermeister des KreiM '. - Ar ' ." "Die als Hilssbeamten der ! !^ rwnserenz ^ou^ ^
Unter Hinweis auf . vorstehende Bekanntmachung j ^ ^ tsanwaltschaft bestellten Vollstreckungsbeamten üDW Libertö glaubt, daß die Note und die

etr die Errichtung cmer Zwangsmnnng s l ; baben es auf Anfrage st/. . ' p .... »b-rreickl werden können,
lnstreicher-, Lackierer- und Malerhandwerk ersuche
R säi'itlichen in Ihren Gemeiiiden wohnenden An-

und Maler aus die B . kanu.machuug
ofort besonders aufmerksam zu machen.
' Bis zun, 28 . Februar ds . Jrs . ist mit « ' l tc

SmJ Lr Handwerker, die doriselbst das Anstreicher-,
?Ler . SSSU- W« b-.r- .d-- .
lach unten stehendem Muster cmzureichen.

* * • * * * "0 ^ 3 . . ,

außer dem General v. Herringen.
Berlin , 6. Febr. Seit gestern haben zahlreiche

Ausländer , hauptsächlich Franzosen, Berlin verlassen.
Berlin , 6. Febr. In der gestrigen Sitzung der

Berliner Stadtverordnetenversammlung wurde von
allen Fraktionen, mit Ausnahme der Unabhängige^
der schärfste Einspruch  gegen das Austrese-
rungsbegehren erhoben.

Berlin , 6. Febr. Die als Hilfsbeamten der

rilng überlassen werde, auf Grund der^ gereichten

»äsbä :«rLMÄBSÄÄ SÄ - « ; '« r»
mt sein konnte. E» fallt ll entschiedenes Borgehen der deutschen Regierung ^ . riellrechtliche und prozeßrechtliche Einwände gel-
ührer, die 1914 Armeen ^ die Alliier- ^ ^eren wMigste für die jetzt zunächst bremm»
wen , gefordert tverdm . ^ m  J Dem Vorschlag, diese Auslegung des ! ^ der Auslieferung des Kaisers eben-len befriedigt .' Dem Vorschlag, diese Auslegung des

Wortlautes in die Note aufzunehmcn, wurde auf
Drängen Frankreichs nachgegeben. Die Amerikaner
und Japaner kümmern sich durchaus nicht um die
Verfolgung der Deutschen, ja sie mißbilligen ste sogar.

Die Pariser Beratungen.
Paris , 6 . Febr . Der heutige Ministerrat soll sich

mit dem Fall Lersner beschäftigt haben. Die Bot-
schafterkonserenz dagegen hat sich heute vormittag mL ... <7-12_ _ rrtif Sav 9hr̂ fTpfpruna§fraac ment de-

MaaisanwaiiicyRi uciieu^ .v ^.v» ,.  fdiäftiot . Die Liberty glaubt, daß die Note und die
des Berliner Polizeipräsidiums haben es auf Anfrage stch?"d . - - .

«,r AnÄieieruna an Alte beute nicht in Berlin überreicht werden können,
W-» .Id» di- - ngliseh- R -g>-rm>, »°ch nA d- rub-r

Verzeichnis
er Handwerker, welche in der Gemeinde . ■ - • • • ♦
as Anstreicher-, Lackierer- und Malerhandwerk selb
ländig betreiben.

Name
und

Vorname

Bezeichnung
des (Haupt
jSchlich) be¬

triebenen
Handwerks

Abstimmung
für j geg n

die Errichtung der
Zwang-innung

abqelehnt, Verhaftungen von zur Auslieferung an ^ engtgme orrgn-e»«» “'7 • ‘ ••7  .
den Verband bestimmten Deutschen vorzunehmen. . ^̂ ßert habe, ob sie den von der Botschafterkonfe-

. Darmstadt, 5. Febr. Finanzminister Henrich u. ^ z^ ^ eschlagenen Teyt des nmgeändertenBegleit-
Justizminifter v. Brentano, letzterer zugleich als <puy- , Briefs annrmmt.
rer der Zentrumspartei , die Deutsche bemokratffche . Französische Preßstimmen.
Partei und die.Deutsche Polksparter haben , - , Der „Matin " schreibt in einem -
in Unterredungen, zum Leü w öffentlich . nd -- ^ ' Artikel über die Erfüllung der Friedensver- j
** *T, ‘ÄäÄT ’lS » Z Ä - E . ,°« ie » r di- « * !

| d» Schu ° » - . -

Adr St« '»otimMe 8onW»_8 1

»7 . d- "n « ichUsst. M di- i- ft
gewordene Frage der Auslieferung des Kaisers eben¬
so gelten >y.ie hinsichtlich der Heerführer. Nach Won
licher Wiedergabe der Einwande herßt es zum Dchluß^

Aus diesen Ueberlegungen ergibt sich klar, daß der
Prozeß gegen die deutschen Heerführer ebenfalls auf
SmäW r- chtlich- Hind-emN- W f'
möchten Wir denn im Interesse aber hoffen, daß d̂«
Mächte von der Freiheit , die ste sich da Vorbehalten
haben, keinen Gebrauch machen, und ganz oesonders
möchten wir hoffen , daß eme solche rechtliche Absur¬
dität die zugleich ein großer politischer Fehler Ware,
von einem Lande nicht begangen werde, das sich d«
Heimat eines Beccaria , Filangieri , Romagnost und
Carrara nennt.

Der Appell richtet sich, wie aus dem her
vorqeht, in erster Linie an die Italiener ; aber leme
Sprache ist wahrlich eindringend genug, um m der
ganzen Welt gehört zu werden.

Keine Auslieferung , aber Verbannung des Kaisers.
Paris . 7 . Febr . Der Londoner Berichterstatter

uuuy ^ ! der Chicago Tribüne meldet , daß die Weigerung Hol-
Die Hauptlinien müssen für femerhin sei«: ^ hne f ^ nds den deutsch Kaiser auszuliefern , mü groß«

Erfülluna der gestellten Bedingungen: Kerne Rau - ? m - . ..-— mnröen  iit . da Holland^ ' . ' . - _ fHAint. l ftWnrt+ism
- Die .yaupliinimi i.»* , wnds, oen oculicii ^ -

,ndtag be- ! Erfüllung der gestellten Bedingungen: Keine Rau- j Befriedigung ausgenommen worden ist, d H^

K— ..mL -« jawÄ ®* - ”“ : r : i
Cö35
«2
s
SP

AuLftE ^ effahreu der Entente klar
genmnmen wird. Der Landtag rst der Ueberzeugung^
daß das ganze bayerische Volk mit ^ t
dem Widerspruch gegen die Änderung ^ r Entente,
Ko  Sag deutsche Volk verunehren wollen. ÄaMineye
Parteien schlossen sich dieser Kundgebung ernitr
mig an. ^ o m,  t»

Kiel, 7. Febr. In einem Telegramm des EvefS

Die „Information " meldet aus Paris : Die Bot-
schafterkonferenz hat sich für den Fall einer Leige - ,
rmici der Auslieferung der angcforderten Personen ^
Zwangsmaßnahmen ins Auge gefaßt, ohne icdoch j
schon bestimmte Entscheidungen zu treffen. Es wird ’
ber Abbruch der diplomatischen Beziehungen, Ber - ^
bängiing der Blockade über die deutschen Küsten und

Bekanntmachung.
Die nächste Muttcrberatnngsstundc findet in der

tteinkinderschulein Braubach am
D on« er s t a g, den 12. Februar 192»,

, 7L7L"Vd -f-Mü»'»-E.g-„.
SSÄta bet « H >und l- tnihm - g i»r-t Kinder
rieileir wird. . iq -in

St . Goarshausen , den o.  Fcbrna . -
Ter Vorsitzende des Kreisau fch ff

I . V .: Dr . Zaun , Regrerungsrall
Die nächste Mutterderatungsstunde findet iNi

athaussaal in Camp am qt,„
Freitag,  den 13. t^ rnar 19- 0,

att, w°
chen Rat in der Pflege und Ernährung ihrer s

•‘ti !' Goarshausen , den 5. Februar 1920 -̂
Der Vorsitzende des Kreisano ĉhu,!'. - -

I . P .: Dr . Z a u n, Regierungsrat.

Kiel, 7. Febr. In einem Telegramm^des W Liete vorgesehen.

%  1 ! w°td.n H
widechtzen würde. Hierauf versicherte^dê Reichs- \ zunächst nach London und Rom gesandt^worden Jt) ;

uexicu uux> - -

Wlonmtt bol de- Kaif-t >>»b -»«-
‘ ■ Auckland Ged es vom 2. ds. Mts ..

die. Erklärung ^ rr entfcrnt  gelegem
baB Hollan n '| e j schaffen sollte, daß weder

Alliierten im allgemeinen, noch von irgeiür

einender betroffenen Regierungen ein Beschluß gefaßt

E Ĥierailf versicherte der Reichs - Mnach London rmd Rom gesandt worden ist)
w-brniinister der Marine , daß weder die Ausliefe - * be  einfach erklären, daß Den tschland  ich an

Trotha noch die eines ande- Buchstaben  desien , was es u nt - - ' ch

kÄÄ  SS in Frage kommen dürfe. j u e t habe, halten müsse. Das Ware dw erste B -.
tz Febr. Holland erwartet von der Ent - ) wnung des Willens der Macĥ . den V-rwag als

ente eine yoeite Aufforderung zur Auslieferung sol- , inen Block zu betrachten, von dem man mcy
cher- Personen die sich auf der Auslieferungstiste an ! hudeln lasseii könne. .
Deutschland befinden, aber inzwischen ihren Wohn - s der Ĥ.unian >tê g^ der̂ f°fallstiscĥ -lbg ^
sitz nach Holland verlegt haben. Es besteht kern
Zweifel darüber, daß die holländische Rcgieruiig auch
eine derartige Note unter Hinweis auf das Gastrccyr
zurückweisenwird.

Noch mehr Listen'?
Basel , L. Febr. Havas meldet: Der an Deutsche

Eine Erinueruug.
Archiv des Auswärtigen Amtes defindel sich

umianareiches gedrucktes Akteiistück, das außer
den zÄii und militärischen Stellen , die mit de«
Gegenstand zu tun hatten , wohl dem einen ^ er an¬
dern Journalisten zu Gesicht gekommen, der U -ffenb
Seit aber unbekannt geblieben ist. Es ist Matena»
über Kriegsgreuel , das den Vorzug hat, nicht in p
aendeiner Propagandaabteilung entstanden zu sem,
sondern auf eidlichen , vor deutschen Richtern be¬
schworenen Aussagen der Opfer beruht. Es smd̂ iec« . s ;a ^prbreebe

blick auf den Frieden,  der de ^ ^, ^ lich
Sozialismus uber aues b v - te mora = schworenen Aussagen uet v"~
nützlich, dem besiegten F e > ^ olk nicht er- ^ Berichte über die scheußlichen Perbrechen, dre zu Be-

Noch mehr Listen/ . lisch - Demütigungen,  d e , ^ des Krieges von den rn Ostpreußen eingescRe-
Basel . 8. Febr. Havas meldet: Der an Deutsch- tragen könne, vufzuer g ^ ^ Kaiser und seine i neu russischen Truppen an der wehrlosen deutsch

laiid überreichten Auslieferungsliste werden weitere wolle es wenig des g ' „hohlen aufgehängt ! Bevölkerung begangen wurden . Diem M « WJ|
olgen. sobald durch die Vernehmung der Angeklag- Anbänger an deutschn Latern^ y ^ | ^ weideten Aussagen der Opfer und AugenzeuM

tcu die übrigen angeblich Miffchuldigen fcstgestellt - würden Es handle Nw i , ^igcn : nicdergclegten Vorgänge sind so entsetzlul,, dag im
^ ^ rum , Losungen ^

G



Damalige Regierung von der Veröffentlichung der
Akten Abstand nahm, um die Eltern unsrer in Ruß¬
land kämpfenden Soldaten nicht in noch größere
Angst und Sorge zu versetzen, und um die Bevölke¬
rung der gefährdeten Gebiete nicht noch mehr zu be¬
unruhigen, solange die russische Gefahr nicht endgül¬
tig beseitigt war . Später , nach dem Umsturz in Ruß¬
land, mag die nachträgliche Bekanntgabe zwecklos er¬
schienen sein. Heute ist die Erinnerung angebracht,
wenn auch die Veröffentlichungder Akten jetzt nicht
mehr erfolgen wird. Wenn man in dem dicken Ak¬
tenbande liest, wie unsre Soldaten in einer namen¬
los entsetzlichen Weise, deren öffentliche Schilderung
kaum möglich wäre, abgeschlachtet, wie friedliche
Bürger aufs brutalste getötet, Frauen und Mädchen
von ganzen Horden der rusiischen Soldateska verge¬
waltigt wurden, erstarrt einem das Blut in den
Adern. Entsetzliches haben damals deutsche Männer
und Frauen erdulden müssen. In den Kriegsjah¬
ren ist es vergessen worden. Heute mag ein kurzer
Hinweis darauf die Erinnerung an so vieles wecken,
das wir zum Gegenstand furchtbarer Anklagen ma¬
chen könnten.

Nr MiMeMrrch Minlnnd
Gestern waren der Ministerpräsident und der

Finanzminister Südekum in Neuwied. Sie wur¬
den gegen 11 Uhr auf dem Rathause von dem
Oberpräsidenten, dem Regierungspräsidenten, Ober¬
präsidialrat Brandt , Oberbürgermeister Russell und
dem Bürgermeister von Neuwied, sowie von den !
Fraktionssührern der Stadtverordneten-Versamm - j
lungen von Koblenz und Neuwied begrüßt. Der Mi - f
nisterpräsident teilte mit, daß die Staatsregierung »
für die Kinder der Hochwasserbeschädigten von Kob- >
lenz 30 000 dl und für die von Neuwied 15 000
dt gestiftet habe.

Oberbürgermeister Russell gelobte in seiner An - \
spräche, die Treue und Anhänglichkeit dem Deuischen >
Reiche zu wahren trotz aller drückenden Lasten, die j
der Stadt auferlegt seien. Er bat um die Unter - i
stützung der Minister bei der bevorstehendenEinge- j
meindung und schilderte im übrigen die Wohnungs- f
not und die schlechte Beschaffungsmöglichkeit von ?
Baumaterial usw. zur Herstellung von Wohnungen.
Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Staat auch
seine finanzielle Mithilfe in weitestem Maße gewäh¬
ren werde.

Der Ministerpräsident glaubte versichern zu dür¬
fen, daß die Erwartungen , die die Stadt an die
Staatsregierung stelle, nicht enttäuscht würden. Ins¬
besondere beantwortete er die Ansprache des Ober¬

bürgermeisters wegen Ueberlaffung des Schloßgebäu-
des an die Gemeinde. Er stellte Erftillung dieser
Bitte in bestimmte Aussicht. Die Staatsrcgiernng
habe der Landesversammlung ein Generalprogramm
vorgelegt, worin sie eine weitgehendeBerücksichtigung
der Gemeinde bei Verteilung der Krongüter befür- !
wortet habe. f

An die Sitzung schloß sich ein gemeinschaftliches-
Esten an. Die Minister fuhren nach 1 Uhr nach i
Wiesbaden  weiter.

FranzWfchs RHMarchyMH.
Paris , 6. Febr. In der heute fortgesetzten Inter¬

pellation über die auswärtige Politik der Regierung
sprach Maurice Barrüs über die Politik in den
Rheinlanden. Er wünschte, daß die Rheinlande
Frankreich nähergebracht würden, daß man dafür
sorge, daß Wohlstand herrsche. Er glaube, daß so¬
wohl der Handelsminister als auch der Untê richts-
minister viel dazu beitragen könnten, die Annäherung
zu begünstigen, indem man Eisenbahnen baue und
französische Schulen errichte. Wenn die deutschen
Banken sich von der preußischen Beeinflussung befreit
hätten, dann könnten sie wieder mit Frankreich in
gute Beziehungen treten, wie das früher der Fall
gewesen sei.

Neue LoWeMMg im RuhrgeLiest
Essen, 6. Febr. Nachdem hier eben erst durch den

Abschluß eines neuen Tarifvertrages im Ruhrberg¬
bau zwischen den Bergarbeiterverbänden eine Eini¬
gung erzielt worden ist und auch die Gefahr von
Störungen der Kohlenförderung durch die Bewegung
für die Sechsstundenschlcht beseitigt scheint, droht ein
neuer Konflikt im Ruhrbergbau. Die Maschinisten
und Heizer fordern eine Erhöhung des Stundenloh¬
nes um 1,50 dl,  während ihnen eine Erhöhung um
1 dt  und eine Erhöhung des Kindergeldes von 20
Pfg . auf 1 dt  zugestanden werden sollte.

Zei ftu rnem dqen.
Ronan au8 vergangenen Tagen von A. v. T h a r a u.
10) Fortsetzung.

Die Großherzogin trat ein. Ein Blick, und sie sah,
daß das Barometer auf Sturm stehe. „Du hast nach
mir geschickt, Ernst?"

„Jawohl, " schrie er sie an, „dir zu zeigen, was
für einen Sohn du hast. Ein sauberer Junge ! Nicht
genug mit dem Skandal neulich! Es konnnt noch bes¬
ser. Jetzt ist cs heraus , warum er Klothildes Hand
zorücktveisk— ein Frauenzimmer steckt dahinter ! Ein
Frauenzimmer , daß bu es weißt."

Mit offenem Munde stand sie da, unfähig, das zu
fasieu, was er ihr entgegenschleuderte.

„Jawohl — sieh mich nicht so an ! Und keine
Aebschaft bloß! Angetraut — rechtmäßige Gattin - *•
Kinder! Ich gratuliere zu solchen Enkeln!" Schnei¬
dender Hohn lag in seiner Stimme.

Sie stand da wie betäubt. „Ernst — Ernst —
das ist nicht wahr !"

„Zum Teufel, ich würde cs auch nicht glauben,
hätte ich cs nicht mit eigenen Ohreir gehört, nicht
mit eigenen Äugen gesehen," und polternd berichtete
er von allem, was er vor einer halben Stunde drüben
erlebt.

Schluchzend rang die Großherzogin die Hände.
„Heule nicht!" fuhr er sie an. „Das Flennen

nützt nichts. Zu handeln gilt es. Ich will ihm
zeigen, wer er ist, und wer ich! Ich pfeife auf diese
„Ehe". Sie ist ohne nieinWissen, ohne meine Ein¬
willigung geschlossen; sie ist ungültig. Ich scher mich
den Teufel um Winseln und Geschrei. Meinen Willen
will ich haben, meinen Kopf durchsetzen! Ich zer¬
breche jeden, der mit niir anbindct. Ich will sehen,
wer stärker ist, er oder ich!"

Sie preßte das Taschentuch vor das Gesicht. „O
mein Gott, mein Gott!"

„Ich habe ihm die Zügel zu locker gelassen. Ein

Ms SfoU  viiä firete,
Oberlahnstein, den 7. Februar.

Stadtverordnetensitzung vom 6. Februar 1926.
Bor Eintritt in die Tagesordnung wird ein An¬

trag des Staat . Res.-Lok.-Führer Jung,  eine Woh¬
nung in der Freiherr vom Steinschule aus gesund¬
heitlichen Interessen umzubauen, an die Bairkommis-
swu überwiesen. Hierauf wird die Tagesordung wie
folgt erledigt:

1. Kleinwohnungsbauten. Der Magistrat hatte in
den letzten Tagen eine Sitzung einberufen, in der über
weiter einzuschlagende Wege hinsichtlich der Be¬
schaffung von Wohungen Stellung genommen werden
sollte. Da die Errichtung von Zementbauten sich nach
Rücksprache mit einem Sachverständigen für nicht
empfehlenswert erwies, wurde der Bau mit
Schwemmsteinen ins Auge gefaßt und mit dem
SchwemmsteinsyndikatBeziehungen angeknüpft, mit
dem Ergebnis, daß der Magistrat den Kleinwoh¬
nungsbau beschloß und die hierfür nötigen Schwemm¬
steine und Holzlieferungen durch die Vermittlung
und Bemühung des Magistratsmitgliedes Reifenrath
erworben hat. Nach fachmännischen Vorschlä¬
gen sind fünf Doppelhäuser mit Parterre - und
Zwerghausstock in der Schulstraße — linker Hand
gegen den Friedhof — geplant. Ein Teil der Häuser
soll so angelegt werden, daß Wohnungen von zwei
Zimmern und Küche und drei Zimmern und Küche
entstehen. Auch das Bedürfnis nach einem Garten
soll berücksichtigt werden. Der Preis für jedes Haus
wird sich auf 180 000—200 000 dl  belaufen. Es han¬
delt sich dabei um ein Millionenprojekt, bei dem die
Verzinsung entweder durch hypothekarische Belastung
der Grundstücke oder durch eine Anleihe geschehen
soll. Diese Vorlage des Magistrats , die endlich einen
Lichtblick in die von Tag zu Tag drohender werdende

.Wohnungsnot zu werfen iinstande ist, wurde vom
'Parlament lebhaft aufgegriffen und eingehend be¬
sprochen. Daß etwas getan werden müsse, stand bei
der ganzen Versammlung fest. Wohl erhoben sich hie
und da finanzielle Bedenken, da die Schuldenlast der
Stadt von 1K> Miss, auf 2H  Mill . erhöht werde,
andererseits war man aber auch überzeugt, daß das
zu bewilligende Geld nicht nutzlos geopfert werde,
und daß es die soziale Pflicht sämtlicher Bürger sei,
dieses Opfer im Interesse der Gesamtheit zu tragen.
Auch sei mit einem Zuschuß vom Reiche zu rechnen.
Von diesen Gedanken getragen, nahm die Versamm¬
lung das Projekt des Magistrats einstimmig an. Fer¬
ner soll auf Antrag des Magistratsmitgliedes Reifen¬
rath die Baukommission eine engere Kommission
wählen, die diese Frage weiter behandelt.

2. Neuwahl der städtischen Kommissionen und
Deputationen. Hierzu waren je ein Vorschlag ein¬
gegangen, und so wurden die Vorgeschlagenen als ge¬
wählt erklärt. Armen- und Krankenhauskommission:
Dr . Schippers, Arzt; Dr . Prümm , Arzt; Frau Diel;
Frau San .-Rat Schruff; Frau Jos . Jung ; Weiland,
Wilh., Rentner ; Rubröder 9., Winzer; Müller , Wilh.,
Schlossermeister; Jäger , Joh ., Schuhmachermeister;
Becker, Adam, Rentner . Baukommission: Lindner,
Herm., Schreinermeister: Geil, Jos . III ., Bauunter¬
nehmer, Köllig, Franz , Eisenbe ' -̂ ' a-'hilfe: Ott-
lie, Oberbahnassistent; Leikert, AM., Bauunterneh¬
mer: Endlich, Pflastermeister. Finanzkommission:
Keßler, Heinr., Rendant; Kirchberger, Kaufmann;
Jung , Jos ., Res.-Lok.-Führer . Gas - u. Wasserwerks-
kommission: Bonn , Karl , Schlosser; Pörtner , Lok.-
Führer ; Dr . Denker, Professor; Marmann , Joh ., In¬
stallateur; Löw, Wasierwerkmeister; Lübbecke, Max,
Fabrikant . Gemeindewaisenrat: Weiland, Wilhelm,
Rentner ; Rubröder , Peter Josef ; Frl . Anna Müller;
Frau San .-Rat Schruff; Rüdell, Jak ., Kaufmann;
Becker, Adam, Rentner . Waldkommiflion: Dausenau,
Joh ., Landwirt ; Dr . Denker, Professor; Krekel, Karl,
Landwirt ; Herchen, Joh . 3., Landwirt . Gemeinde¬
steuerausschuß: Schmidt, Ehr ., Lehrer; Schmidt, Karl,
Rektor; Neubert, Steuerinspektor; Bornhofen, Adolf,
Metzgermstr. " Gesundheitskommission: Dr . Prümm,
Arzt; Dr . Schippers, Arzt; Herber, Joh ., Kaufmann;
Dr . Merz, Tierarzt ; Leikert, Ant., Bauunternehmer;
Schmidt, Karl , Rektor. Fährbetriebskommission:
Herber, Joh ., Kaufmann ; Kirchberger, Kaufmann;
Bungert , Schiffsbesitzer; Schmitz, Peter , Res.-Lok.-
Führer . Lebensmittelkommission: Dorweiler , Kauftn.,
Lambrich, Wilh., Arbeiter; Pörtner , Lok.-Führer;
Waldorf, Bäckermeister; Röth, Eisenbahnschaffner;
Laveth, Gg., Eisenbahnarbeiter; Karbach, Metzger¬
meister; Roos, Heinr. Kaufm.; Köllig, Franz , Ehe¬
frau ; Kittel, Ant., Kaufmann; Steinebach, Jos ., Gast¬
wirt ; Schützer, Jos .. Eisenbahnmaurer. Mietsteige¬
rungskommission: Huckelmann, Karl , Eiscnbahnwerk-

meister a. D.; Keßler, Rendant ; Dr . Denker, Prof .;
Jung , Jos ., Res.-Lok.-Führer ; Schmidt, Lehrer; Ber¬
tram , Postsekretär; Röth, Eisenbahnschaffner; Weisen¬
bach, Hilfsweichensteller; Laveth, Gg., Eisendahnarbei¬
ter. Die Wahl der Schuldeputation konnte, da sie
gesetzlich erst nach Erlaß des neuen Schulgesetzes vor¬
genommen werden soll, nicht stattfinden. Stadtv . La¬
veth beantragte Ergänzung der Deputation, Stadtv.
Lehrer Schmidt Wahl der Einquartierungskommis¬
sion. Beide Anträge gingen bis zur nächsten Sitzung
an den Magistrat zwecks weiterer Erörterungen.

3. Anstellung eines Schul- und Zahnarztes.
Dieser Antrag des Stadtv . Bertram  wurde wegen
Abwesenheit des Antragstellers von Stadtv . Rektor
Schmidt  begründet . Er wies hin auf die Gefah¬
ren, die dem Schulkinde in gesundheitlicherBe¬
ziehung drohen, legte in klaren Worten die Notwen¬
digkeit eines Schul- und Zahnarztes dar und forderte
mindestens jedes Jahr eine Untersuchung dev Kinder.
Die Versammlung begrüßte ohne Ausnahme diesen
Antrag, der, nachdem noch die verschiedensten Anre¬
gungen und Wünsche über die Verteilung der einzel¬
nen Schulsysteme an die Aerzte gegeben und auch die
finanzielle Seite besprochen war, an den Magistrat
überwiesen wurde, der unter Hinzuziehung der Schul¬
leiter das Weitere veranlassen soll.

4. Zuschuß-Bewilligung zur Unterbringung erho¬
lungsbedürftiger Kinder auf dem Lande. Die Be¬
gründung des vom Stadtv . Bertram gestellten Antra¬
ges übernahm Stadtv . Rektor Schmidt.  Er be¬
tonte die Notwendigkeit, gerade in diesem Jahre , dein
schlimmsten seit Kriegsausbruch, die erholungsbedürf¬
tigen Kinder auf das Land zu schicken, und schilderte
in überzeugendenWorten den Segen, der durch diese
Einrichtung den Kindern selbst und dadurch auch der
Stadt entstehe. Allerdings werde es die Stadt
immerhin 1000 dt  kosten. Stadtv . Laveth bean¬
tragte 2000 dl  für diesen Zweck. Bürgermeister d e
Boys  schlug einen bestimmten Satz für jedes ein¬
zelne Kind vor. Schließlich wurde der Punkt auf An¬
trag des Stadtv . Kirchberger dem Magistrat zur
weiteren Veranlassung überwiesen.

5. Mitteilungen . Zu diesem Punkte lag zunächst
ein von 7 Stadtverordneten Unterzeichneter Antrag
vor, allen bei einer mobilen Formation tätig gewe¬
senen Eisenbahn- und Postbediensteten dieselben
Steuervergünstigungen zuteil werden zu lassen wie
den übrigen Kriegsteilnehmern. Nach der Begrün¬
dung durch den Stadtv . Laveth ging der Antrag zur
Regelung im Sinne eines diesbezüglichenGesetzes
an den Magistrat . Ferner richtete Stadtv . Roos
drei A n f r a g e n an den Magistrat : 1. Was gedenkt
der Magistrat zu tun , um die Einquartierung der
Offiziere zu regeln? Fragesteller schlug vor, möblierte
Wohnungen, die frei seien, durch die Stadt für diesen
Zweck zu mieten. Bürgermeister d e V o y s erwiderte,
daß er erst nach Rücksprache mit den übrigen Magi¬
stratsmitgliedern eine bindende Antwort geben könne.
Er wies auf die außerordentlichen Schwierigkeiten
bei dem Einquartierungsgeschäft hin, wobei sich oft
gewisse Härten nicht vermeiden ließen. Es schwebtenj
aber Verhandlungen mit Gastwirten zwecks Ueber- j
lassung von Wohnungen, die hoffentlich zu einem be¬
friedigenden Ende führten. 2. Warum fand der An¬
trag des „Reichsbundes", den Voll- und Halbwaisen
usw. eine Weihnachsspende zu geben, trotz des Be¬
schlusses des Stadtverordnetenkollegiunrs keine Be¬
rücksichtigung? Bürgermeister d e B o y s anwortete,
daß den Magistrat augenblicklich eine Vorlage beschäf¬
tige, auch die Kikider der Gefangenen zu berücksichti¬
gen. — 3. Ist es dem Magistrat bekannt, daß zurück¬
gekehrte Kriegsgefangene bei der Stadt wegen Arbeit
vorstellig geworden, aber an.f spätere Zeiten vertröstet
worden sind? Bürgermeister de V oy s entgegnete
dem Fragesteller: Wenn die Betreffenden keine Arbeit
erhielten, so habe dies seinen Grund darin , daß die
Arbeiten am Dameuheim auf Veranlassung der fran¬
zösischen Behörde eingestellt wurden. Magistrats¬
schöffe Reifenrath  machte darauf aufmerksam,
daß die Arbeitgeber verpflichtet seien, unter gewissen
Bedingungen früher beschäftigte Arbeitnehmer wieder
einzustellen.

Nach Erledigung dieser Anfragen niachtc der Vor¬
sitzende Mitteilung von einer Einladung des Mieter¬
schutzverbandes zu einer Tagung am 15. Februar nach
Wiesbaden und empfahl den Bezug eines Mieter¬
schutzbuches.

Bürgermeister de Boys  setzte die Versammlung
davon in Kenntnis , daß die Stadtverwaltung eine
Kriegergedächtnisfeier  großen Stils beab¬
sichtige. Die Feier solle bestehen aus Gottesdienst
der einzelnen Konfessionen, und einer Gedächtnisfeier
seitens der gesamten Bürgerschaft auf dem Friedhose.

Narr war ich, daß ich mich hundertmal von dir be¬
schwatzen ließ. Du hast ihm immer den Rücken ge¬
stärkt, und darüber hat er das Parieren verlernt.
Aber, er soll mich kcmicnlernen. Den Degen fordere
ich ihm ab, Arrest gebe ich ihm, das Frauenzimmer
jage ich aus dem Lande." — Er war dermaßen airßer
sich, daß er kaum wußte, was er sprach.

Die Großherzogin hing sich an seinen Arm.
„Ernst , komme zu dir, beruhige dich, du machst die
Sache in deinem Zorn noch schlimmer, als sie ist."

Wütend stieß er sie zurück. „Lasse mich! Willst
du mir abermals in die Quere kommen? Ich weiß,
du Haft einen Narren an chm gefressen. Dein Sohn
gilt dir mehr als dein Mann . Du wärest' gar wohl
geneigt, Ja und Amen zu dem elenden Handel zu
sagen, die gerührte Mütter zu spielen. O, ich kmne
dich! Aber ich rate dir, stelle dich mir diesmal nicht
in den Weg! Hier heißt es nicht biegen, — brechen
heißt cs hier!"

Kein Wort, keine Bitte, keine Vorstellung half. Er
war wie ein rasendes Tier, das trunken ist von dem
eigenen Blut.

Stunden vergingen, bevor der Sturm sich legte.
Er war wieder allein. Mit barschem Wort hatte

er die Großherzogin hinausqewiesen. Er saß in
seinein Lehnsessel, schwere Gedanken in seinem
Haupte wälzend.

Auf einmal schnellte er empor und riß den Geber
vom Telephonapparat herab. Er rief nach dem
Stadtkommandanten, General von Wihliu , er rief
seinen Adjutanten herbei, Brock, Hasenaner, seinen
Bruder Georg. Er hatte zu reden mit ihnen, ihnen
Befehle zu erteilen, die keinen Aufschub duldeten.

* . *
Am nächsten Nachmittage war am Teetisch der

Wildau kein Plätzchen leer. Alle!Getreuen waren da.
Die Cors , Frau von Brock, die alte Geheimrätin Leist,
der Chef des Zivilkabinetts, Exzellenz von Slrempel,
der Kammerherr Bitten und fast noch ein Dutzend
anderer Herren und Damen.

Alle redeten durcheinander. Jeder wußte etwas
Neues, jeder noch ettvas Aufregenderes als dtr andere.

„Der Degen ist ihm abgenommen," krähte die
Cors . „Gestern abend noch sind Wihlin und Bür-
sttnghaus im Palais erschienen. Kreidebleich ist er
geworden. Es soll eine unbeschreiblicheS -ne  :
wesen sein. Strengster Arrest ist über ihn verhängt.
Die Post ist ihm sogar gesperrt. Niemand, außer
wer vom Großherzog geschickt ist, darf zu ihm. Nur
Grolmann ausgenommen, aber auch der hat sein
Ehrenwort geben müssen, keine Briefe für ihn an¬
zunehmen oder solche von seiner Hand zu besorgen."

Eine Pause entstand. Verständnisinnige Blicke
wurden getauscht.

„Und die . . . Dame, um die cs sich handelt?"
meckerte das alte Fräulein von Thailen.

„Die Person . . ." Die Cors schüttelte sich vor
Indignation . „Noch am selben Abend aus der Stadt
geschafft und unter sicherem Geleit nach ihrem Wohn¬
ort zurückexpediert. Ich verarge es dem Großherzog

- nicht, wenn er Stadt und Land von solchen Elemeu-
j ren säubert."

„Und was wird aus ihr?" Die Geheimrätin
I Leist zitterte vor Wißbeger.
i „Was aus ihr wird?" Die Cors sah sie von
j oben bis unten an. „Was immer ans solchen Ge-
! schöpfen wird! Abgcfunden, ein Name hinterher ge-
i warfen. Mit solchen Dingen wird man bald fertig.
- Ich erinnere an den Fall des Prinzen Max in
! Duderstadt. Sie entsinnen sich— vor zwanzig Job-
■ ren eine Schauspielerin war es damals. Es ging
i schließlich alles glatter, als es zunächst den Anschein

hatte."
„Aber die Verhältnisse liegen hier doch anders,"

warf der Kabinettschef ein. „Bei dem Prinzen Max
handelte es sich lediglich um illegitime Beziehungen.
Aber hier liegt eine rechtskräftig geschlossene Ehe vor."

„Aber keine, die der Großherzog sanktioniert hat.
Wozu wäreil die Hausgesehe da," fuhr die Cors auf
und warf einen empörten Blick auf den alten Herrn.

Die spenden für die Hochwassergeschädigten zeig¬
ten ein erfreuliches Ergebnis . Besonderen Dank spen¬
dete der Bürgermeister namens der Stadt einem alten
Lahnsteiner, Herrn Dr . Weller in Quedlinburg für
überwieseuc 1000 JH,  und den Erben Lessing für
3000 dl.  Bei der Abschätzung der Hochwasserschäden
sei man auf Schwierigkeiten gestoßen, weshalb die
Mitglieder des Ortsgerichts um Hinzuziehung eines
Gärtners , Maurers und Anstreichers gebeten hätten.
Ferner seien die Mitglieder des Ortsgerichts um eine
Erhöhung der Tagegelder eingekommen. Auf Anre¬
gung des Stadtv . Dr . D e n cke r soll es dem Gericht
freigestellt sein, nach seiner Wahl weitere Mitglieder
hinzuzuziehen. Die Erhöhung der Tagegelder wurde
dem Magistrat überlassen. Stadtv . Laveth  gab der
Versammlung Kenntnis davon, daß er bei seiner An¬
wesenheit In Berlin bei Unterstaatssckretär Gräf
wegen der Hochwasserschäden vorgesprochen habe, der
ihm das Versprechen gegeben, auf eine Abänderung
des Ministerreiseplans bei ihrer Rheinlandreise hin¬
zuwirken; sollte eine Besichtigung in Lahnstein un¬
möglich sein, so werde Abg. Haese-Wiesbaden, der
an der Reise teilnehme, die Schäden in unserer Stadt
in Augenschein nehmen.

Bürgermeister d e V o y s dankte dem Stadtv . La¬
veth für seine Bemühungen in Berlin und teilte zum
Schluß mit , daß der Magistrat eine Revision der Ge¬
schäftsführung der Lebensmittelstelledurch einen ver¬
eidigten Bücherrevisor beschlossen habe, uni ein Bild
voin augeublicklicben Stand der Dinge zu erhalten.
Hiermit war die Sitzung zu Ende.

o K a t h Gesellenverein. @8 fei an
dieser Sielst nochmals auf die Veranstaltung des
kath. Gesellen Vereins am morgigen Sonntag hin-
gewiesen. Auch dieswal sichen dem Besucher wie¬
der genußreiche Stunden in Aussicht. Wir wün¬
schen d->m V rin ein vollbesetzte?! Haus.

o. Familienabend.  Nachdem der Männer¬
gesangverein am vorigen Sonntag seine Kräfte in
den Dienst der Allgemeinheit gestellt hat, veranstaltet
er am Sonntag in seinem Vereinslokal „Hotel Stol¬
zenfels" eine Familienfeier mit Tanz. Zum ersten¬
mal nach dem Krieg ist somit allen Mitgliedern Ge¬
legenheit geboten, im engeren Vereinskreise zusam¬
menzukommen.

o. Der M .-G.-V. „Frohst  n n" hat heute
abend 6IS Uhr im Vereinslokal eine Generalver¬
sammlung mit wichtiger Tagesordnung.

o. Eine öffentliche Volksversamm¬
lung  hat der Vorstand des sozialdmokratischen Ver¬
eins für heute abend 7 Uhr ins „Deutsche Haus" ein¬
berufen. Nach dem Vortrag des Referenten Lang¬
gemach ist jedem Gelegenheit zur steten Aussprache
geboten.

0. Polizei » achrichte  n.-- H. und W., die
seinerzeit den Zigareitendicbstahl bei der Fa . Böhm
ausführten , wurden verhaftet und nach Wiesbaden
abgeführt. Ein Schlosserlehrling wurde wegen Ent¬
wendung von Eisen und Messing aus der Werkstätte
seines Meisters festgenommen und gleichfalls nach
Wiesbaden gebracht.

Niederlahnstein, den 7. Februar.
1. Der Deutsche Metallarbeiterver¬

band,  Verwaltungsstelle Lahnstein, hält heute
abend 7IS Uhr im „Schwanen" eine Mitgliederver¬
sammlung ab.

i . Versammlung.  Die für Anfang Februar
geplante große Zentrums -Versammlung mußte um¬
ständehalber auf Sonntag , den 22. Februar verlegt
werden. Näheres wird durch die Zeitung bekannt
gegebeir.

i . Der Gewerbeverein  für Nassau, dessen
Glied der Gewerbeverein dahier ist, bezweckt die be¬
rufliche und wirtschaftliche Förderung seiner Mitglie¬
der und des einheimischen Gewerbestandes insbeson¬
dere auch die Vertiefung gewerblicher, volkswirtschaft¬
licher und hauswirischastlicher Bildung . Alle diese
Ausgaben kann der Gewerbeverein aber nur erfüllen,
wenn eine möglichst große Zahl von Handwerkern
und Gewerbetreibenden sich in dem Lokalgewerbever¬
ein zusammenschließt. Um dieses Ziel zu erreichen,
hat der Vorstand eine Werbekommission zur Gewin¬
nung neuer Mitglieder gebildet, welche in der Gene¬
ralversammlung Bericht über ihre Tätigkeit geben
wird. Wichtige Fragen , betreffend Umsatzsteuer, Fort¬
bildungskurse für Handwerker und Borbereitungs¬
kurse zur Meisterprüfung, Kurse für Buch- und Ge¬
schäftsführung, sowie alle das Handwerk und Ge¬
werbe betreffenden Fragen stehen zur Verhandlung
auf der Tagesordnung. Kein Handwerker und Ge

« * K VjaHaBsaMasi | « »

Er strich sich das Kinn . „Es ist die Frage, ob
die Hausgesetze hier ausreichen. Sie können sich
genügen, die einmal vorhandene Tatsache dieser Ehe
ohne weiteres zu beseitigen, ist ein zum mindesten sehr
strittiger Punkt . Ich glaube sogar . . "

„Was glauben Sie ?" schrie die Cors kampflustig
„Daß, wenn der Erbgroßherzog oder die ihm an¬

getraute Dame der Auslösung der Ehe nicht zu¬
stimmen, selbst seine Königliche Hoheit nicht imstande
sind, den, wie ich allerdings zugebe— überaus wün
schenswerten Schritr machen zu können".

„Das wäre ja etwas ganz Neues, das wäre jo
unerhört !" Der Fächer der Cors geriet in heftige
Bewegung.

„Das wäre entsetzlich," echote die Tballen, „das
wäre nicht auszudenken!"

lind es war kaum einer am Tisötz, der ihr nicht
bedingungslos recht gegeben hätte.

* * *

Die Stunden schienen Blei an den Füßen zu
haben! Wie ein Gefangener kam Prinz Heinrich sich
in seinem eigenen Hause vor. Bon der Außenwelt
abgeschnitten— nicht einmal eine Botschaft aus dem
Schlosse kam. und selbst Grolmann war anders als
sonst, verschwiegen, verschlossen.

Der Prinz hatte ei» langes Schreiben an den
Vater aufgesetzt, eine Rechtfertigung, ein Anrufen der
Gnade, eine Bitte um Nachricht des Großherzogs und
Paters zugleich. Aber niemand war da, es in seine
Hände zu legen.

Es war Abend. Die Lamze brannte , »ledansin
kamen und gingen, allein, je mehr er sann »nd sann,
desto tiefer verwickelte er sich in Wirrnisse, desto böber
stieg seine Bedrängnis.

Die Tijr öffnete sich leise, eine weibliche Gestalt
huschte herein. sprang ans und erschrank. Die
Schwester stand vor ihm. „Klementine, du!"

(Fortsetzung folgt.)



Statt besonderer Anzeige!
Heute mittag verschied nach langem schweren Leiden

unsere Hebe gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter.
Schwester , Schwägerin und Tante, Frau

ged. Diel er
wohlvorbereitet durch den Empfang der hl. Sakramente irri
.-Liter von 53 Jahren

Um stille Teilnahme bitten
Die Hinterbliebenen.

St . Goarshausen  a . Rh., den 6. Februar 1920.
Die Beerdigung findet öm Montag, nachnr.ttags 3 Uhr statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und bei der Beerdigung unseres
lieben Vaters , Schwiegervaters und Grossvaters

Herrn Nikolaus Gärtner
sagen wir hiermit allen unsern herzlichsten Dank.

Ganz besonders danken wir dem Männergesang¬
verein . Herrn Karl Huckelmann für dte trostreichen
Wotte am Grabe. Den Kranz- u. hl. Messenspendern

Die tränenden Hinterbliebenen.
Oberlahnstein,  den 7. Februar 1920.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
unserem schmerzlichen Verluste meines lieben Gatten,
unser es guten Vaters und Grossvaters, sagen wir allen,
insbesondere den zahlreichen Kranzspendern, den
Spendern von heiligen Messen, dem Mannergesang¬
verein , dem Gesangverein ..Frohsinn 1, und der Turnge¬
meinde unseren innigsten Dank.

Familie Mettler u. Borchers.

Werbetteibender sollte es deshalb versäumen, die am
Montag im Naflauer Hof stattfindende Generalver¬
sammlung des Gewerbevereins zu besuchen.

i I »> Lahn st einer  L t chl 1 p i e l h a us
kommt uor .-en außer rinigen kleineren Filmen ein
TeiUenzblld „In , Zeichen der Schuld " zur Vor-
führung . das dem Leben eines Vorbestraften ent¬
nommen ist.

i Der Po st verkehr  der Lahntalbahn ist
dal « cch wesentlich vetbeffert worden, daß der
Mittage -Personenzug kahnadwärts und der Nach-
«littog'szug lahnauswärts wieder Post befördert.
Außerdem ist, wie wir hören, die Umleitung der
Poslsochen über Mainz aufgehoben.

Nievern , 6. Febr . Der Fußballklub „Herta"
wird am konwe .den Sonntag seinen Theaterabend
in d?r Brauerei von Jos . Diesenbach wiederholen.

Nievern, 6, Febr. (Wirklich zeitgemäß.) In un¬
serer Gemeinde wurde die Vergnügungssteuer auf
50 JH  festgesetzt bezw. 75 <M,  wenn das Vergnügen
über Mitternacht dauern soll. Ein zweiter Vergnü¬
gungsabend kostet denselben Veranstaltern 100 Jtl  bz.
150 Jt,  ein dritter 200 <M  bezw. 300 Jl  und steigt so
weiter immer um das Doppelte. Oeffentliche Tanz¬
belustigungen dürfen viermal im Jahre abgehalten
werden, wie es auch früher der Fall war.

Braubach, den 7. Februar.
b Wohltat igleils tonzett  Das iür

Ssnrtog beabsichtigte Konzert kann nicht stültstnden,
da der Kartenverkauf einen genügenden Besuch nicht
erhoffen ließ

b. Aus Gefangenschaft  zurückgrkehri ist
Peter Simon.

b Fleißige Winzer.  In anerkenner.Lwer-
ter Weise sind unsere Winzer seit einigen Tagen
fleißig an der Arbeit beim Umroden alter Weinberos-
slärhen zur Anlage von Jüngfeldern . So sieht man
«. h. am Walkenberg mehrere größere Flächen, Ne
der mühevollen Arbeit unterworfen werden.

Camp, 7. Abr . Gestern wurde hier eine Orts¬
gruppe der Wirtschaftlichen Vereinigung Kriegsbe¬
schädigter und Hinterbliebener gegründet.

Weiset . 0. Febr . Lus der Gefangenschaft
find turiicEcefehrt: Wilhelm Zopp , Ewald Theis
und Wilhelm Gt -"-r..

Vogel, 7. Febr. Die Maurer und Zimmerleute
des Kreises halten morgen bei Gastwirt Weidenmüller
eine Versammlung ab, in der die Regelung der
Lohnfrage zur Besprechung kommen wird.

Oberbachheim, 6. Febr. Die Gemeinden Ober¬
bachheim und Winterwerb, welche zu einem Schulver-
bande gehören, haben ihrem Lehrer, der schon über
26 Jahre an dieser Stelle ist, eine Teuerungszulage
von 900 Ji  rückwirkend vom 1. April 1919 bewilligt.

ins floh und kerv.
Ems 6 . Febr. Drei Wiloerer wurden auf der

Emser Gemeindejagd ertappt . Auch konnte mit
Bestimmtheit '' rfigestellt werden, daß auf der Nach-
darjrgd von F a chb Keb aewilde-t wurde.

Lorch, 4. Febr. Die Weinbergsarbeiter von Lorch
hoben den Besitzern eine Tarisvorlage überreicht,
wonach sie für die Behauung des Morgens Weinberg
M. 1005 verlangen, also das Acht- bis Zehnfache
im Vergleiche zur Zeit vor dem Krieg. Darin sind
die besonders kostspieligen Arbeiten des Spritzetis,
Schwefelns und Nikotinierens nicht einmal einbe¬
griffen.

Lorch, 7. Febr. Der Bergsturz bei Lorch hat so
parke Formen angenommen, daß mit einer Kata¬
strophe zu rechnen ist.

Koblenz, 6. Febr. Gestern Nachmittag um 2 Uhr
wmde ein anierikanischerM.-P .-Sergeant von einem
anderen M.-P .-Soldaten vor dem Löwen-Hotel, in
der Nähe des Bahnhofes erschosien, als der Sergeant
den aus dem Arrest Entflohenen festnehmen wollte.
Der Soldat feuerte 3 Schüffe auf den Sergeanten
ab, die alle drei trafen. Nachdem der Sergeant ge¬
tötet war, feuerte der Mörder 4 weitere Schüffe
auf einen noch hinzueilenden M .-P . und 2 deutsche
Polizeibeamten ab, die ihn festnehmen wollten. Die
Verhaftung gelang nicht.

Dijon, 5. Febr. Ein Expreßzug ist mit einem
Güterzug zusammengestoßen. 17 Personen sind tot
und 30 verletzt._ _

verantwortlich für den politischen Teil Frttz Rotz«
für den lokalen und vermischten Teil Karl Schmidt,
für den Anzeigen- und Rekiameteil M. Rausch, sämt¬
lich Oberlahnstein. Druck und Verlag der Buchdruck»« «
gr Schick«! <Inh Fr. Rohr)  Oberlahnktein

Gottesdienstordnung in Oberlahnstein.
in der Psarrdrche zu», hi. Marunue

Sonntag Sexagesimä. den 8. Februar 1920
6',, u. 7 Uhr hi. Messe; 7*'4 Uh , Ghwnasialmesst;

9 Uhr Cchulwefse mit Predigt ; iOs/4 Udr Hochamt mit
Predigt. Nachm. 2 uhr Herz Jesu aridacht; um 3V, Uhr

fautm!wo der Marian Cougregation mit Neuwahl
des Vorstandes — Um 1 Uhr Äeneraloersammluug des
Krrchevchores in  der Nähschule

Gottesdienst-Ordnung der evangel. Gemeinde.
Sonntag Sexagesimä

yormiriags 10 Uhr: .neue Zen - Predtgtgotlesdienst.
(DaS neue Ledeu »eS Christen. Aal . 2,  20 ) 11'j« Uhr:
KmdergoUeSdienst*/»6 Uhr: Btbelstuude (Mark. 1, 18 ff.)

Krottag S'u Uhr Frauenchor
Gottesdienst-Ordnung in Riederlahnstein.

Sonntag, den ». Februar 1920.
6*,. Uhr Frühuiesse in der Bardaratirche. .8 Uhr hl.

Mess« 94« Uhr Hochamt mit Predigt. 11 Uhr Kinder-
meste in der Barvaraktrche. 2 Uhr nachmitt. Christenlehre

Oblateukioster Allerhettigeuberg.
Sonntag, den 8. Februar 1920. Sexagestmä.-

8 und 9 Uhr hl Meffen. Nachmütags 3 Uhr No-
seukrauzandachl mit Predigt- -

Donnerstag, den 12. Februar. \
7r 8. 9 und lu Uhr hl. Messen mit Aussetzung de«

Aüerreiligsten. Nachmittags 3 Uhr Andacht mit faira-
mentalischem Segen.

Gottesdienst-Ordnung in Braubach.
Evangelische Kirche

Sonntag, den 8 Februar 1920. Sexagestmä.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst. Nachmitt.

i Uhr: Kindergottesdienst
Abends 7>t Uhr:  Jüuglingeverein-
Dienstag abend 7'/* Uhr Frauen!Misstons -verein.

Mittwoch nachm 3’/* Ubr Cvang Fraurnverein
Dounersiag abend 7>/,  Uhr Jungs,auenveretn.

rr a r h o l » s cht » » » che
Sonntag , den 8 Februar >920 Eexagesi-na.

„ 7'/ » Uh, Frühmeste '0 Uhr Hochamt uv» Predigt
«achmsttagL2 Uhr Christenlehre.

Sekannkmc ^ svDgen.

Mz-Versteisermg.
Am SiiMt, de»li.Selmd.9.

von vormittags8'/2 Uhr ab
werden in dem

Distrikte Kripperich 115
folgende Hölzer öff-nliich versteigert:

2 Kirschbaumstämme mil 0,46 Fm. Jthalt,
6 Birker stamme mit 0,42 Fm Inhalt,

17 Raümm . Buchen-, Weichholz- und Nadel¬
holzknüppel,

781 Raumm . iReiserknüpprl.
Zusammevkuvst zur festgesetzten Zeit am Schlagt

an der Sltaße Oberlahnstein-Friedrichssegen.
Obrrlahnstei «, den 6 Februar 1920.

Der Magistrat
de Boys.

Du H Izscheine . von dem nachträglich be¬
stellten Brennholze aus dem Distnkre Krippe-
rich 115 können«ns der Stadlkaffe abgeholt werden.

Obetlahnftein , den 6 Februar 1920.
Der Magistrat:

de Boys.

Ei» Gkidschei»
ist als Fundsache abgegeben worden.

Olterlahnstein, den 7. Februar 1920
Die Polizeiverwallung.

Betrifft : Anmeldung der nächste Ostern
schulpflichtig werdenden Kinder.

Mit dem 1. April d. I . werden schulpfl'chttZ
alle in der Zeit vom 1. April 1913 bis 3l . März
1914 geborenen Kinder. Außerdem könne» in die
Schule ausgenommen werden, wenn sie körperlich
und geistig weit genug entwickelt sind, auch noch
die Kinder, die bis zum 30. September 1914 ge
borin find.

Alle Kinder, die nächste Oster» m die Schule
ausgenommen werden sollen, müssen am Montag»
den 9 Februar d. I , vormittags von 9 bis
12 Ilhr m der Schule arykmeldsl werden und
zwar die Knaben auf dem Rckiorzimmer der Frei¬
herr o. Steinschule und dir Mädchen auf dem
Riktorzimmer der Kaiser Wilhelmfchule. — Bei
der Anmeldung ist der Impfschein vorzulegen.

Odertatznfiein , den 4 Februar 1920.
Die Rektoren:

Ruckes . Schmidt.

Vir Mzttlnz der taiitrgditr
für die BuchstabenÄ, B, C, D m,d E findet bis
Dienstag den 10. d. Mts . von 7,9 - 12 ühr
im Rathaus -Zimmer Nr . 3 statt.

Niederlatzustein de» 7. Februar 192̂ .
Der Magistrat.

SteMrzaHZUKg»
Die Staatssteuern nebst erhöhten Zuschlägen,

die G-m^wdestknrrn sowie das Waffergeld und die
koth Eichevsteuern für das 4. Vierteljahr 19 -9
find bis znw 15 Februar 1920 zu entrichten.

Es wird um pünktlich« Jnnehiltn -ng des obigen
Trrinins ersucht, da nach Ablauf des Termins
wegen Jahresabschluß das kostenpflichdge Beilrei-
bunfisoerfahrev beginnt,

Riederlahnsteiu , den 2 Februar 1820
Die Stadtkaffe.

Grondstlcksverkonl!
Wunderschön gelegene Obst- und Gemüse¬

gärten , Bauplätze mitdreier, herrlicher Aussicht
auf das Rneintal, Burg Lahneck und Stolzen¬
fels sollen am

li Fefimar,icuiüaos(Uhr
in der Gastwirtschaft. Johann Wirges 8®r durch
den Unterzeichneten zusammen oder geteilt,
offent'ich versteigert werden. Nähere Auskunft
durch den Unterzeichneten. [623

Grosse der Grundstücke ca. 2 3/s WoiPfjan
Niederiahnstetn , den 6. Februar 1920.

ftBlan Faiisi,Baanufeirasset
Ki Simmlig,12.Setrar isic

nachmittags2 Uhr
kommen in der Allee zu Bornhofen

IMiime
(7  Fstmtt . Holz) zur öffentlichen Versteigerung

Näheres durch Andreas Kap , Bornhafen. fSLö

INMsbiliell-Bersteigermg.
Rlmoch, l!.Skbtnr, Mizr2W
läßt Frau Agnes Klar  Witwe in Wellmich
folgende Gegenstände gegen gleich bare Zahlung
versteigern:

I Rüchenschrank
1 vollständiges Bett
\ Bettstelle mit Matratze
\ runder Tisch
1 Seffel
\ Rückentisch
3 Vogelhecken
3 Räfige
2 Bienen kästen
X Honigschleuder
1 Msen (610

Porzellan und sonstige Gegenstände.

SBit lefe Mera fiizeip.
Am 6. Februar verschied nach langem, schwerem

mit grosser Geduld ertragenem Leiden, unsere liebe,
gute, treufürsorgende Tante und Grosstante

Fräulein Frazisla Knpie
im  62 Lebensjahre.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen :
Else Henrich.

Noehe?n bei St. Goarshausen, 6 Febr. 1920.
Die Beerdigung findet am Montag, den 9. Febr . «

nachmittags 3 Uhr statt

!H
wieder eingetroffen.

Julius RSpi bi,
Biaubach — Ehein.

I
zn sofortigem Eintritt am
Amhilfe gesucht
ÄiclMe itieflerlahasielB
Miete oiler
UMlängioe Frag

gesucht [556
„Wacht am R^ein ' S

Kheinstrasse 9.

Braver, gewandter
Junge als
'Haasdtener

sofort gesucht,
„Hotel zum Adler“

St. Goarshausen . [589
Grösseres QuantumÄepfel

Bin mi mim
sofort zu kaufen gesucht

Peter Birkenheier,
Ob-stversand,
Osterspai. [589

Mehrere gebrauchte

Habenichts Spezial-Institut
Koblenz , HohenzolEernstr. 20

Sprechstunden jeden Samstag9—1 Uhr
Broschüre , Prospekte gratis.

Saarbrücker
Privat -Detektive

für Herren , Burschen und Knaben,
schwarze Eisenbahner -Hosen, Zwirn, Buxkin
und Lflderhosen in guten Qualitäten empfiehlt

J . Hastrich » Niederlahnstein.

Guterhaltene

Gaslampen
grössere und kleinere preiswertzu verkaufen

Herum Frank. HaMeii
Adolfstrasse 62 [628

Eine grosseFleiscbhackmaschlne
auch für Motorbetrieb geeignet zu verkaufen.Ff.OHeriaader,zum ScHwaner miibb.

Kranenürer
in Dauerstellung  gesucht.

Krippscler Erzverladeploiz
0feßrliK!8li »

Cobieoz,

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der

Geschäftsstelle.

GuterhaltenesKinderbett
zu verkaufen [61

Näh . Geschäftsstelle.
Mehrere gebrauchte

FttsteriMü, 2Um
ü.  eie Glaste

au verkaaten , 619
Mo<ctas «ra <t>S!» SS.

Zw-ischläfiigeBettstelle
und WascbHmmad:
uiit Marmo. jilattr an ver¬
kaufen. 622

A<lo !fstra >s « 44.

» !. Wie-BBS'
SdilZlH

u ve:mieten (596
Adolfstrasse 54.

jips Ehepaar
sucht « im 1. % rii | ventl.
anc.h tVliher ode- später
2-3vsm -'Stim
iu Ober- oder Niede;Uhu-
etein

Offerten unter Nr. 535 an
a. d. ei''s*tails :-tr Uf d. Bllerisii

mit E ttktrisehem
Licht in Obe ;lahnsteim
zu » erraietsn

Näheres SohaaM.
gas re 2 ° (620

Beobachtungen , Ermiti
ItUJgen, Erledigung aller
Vertrauens •Angelegen’
heilen diskret und zu
verlässig . 45b

Au¥k » nftel-
Dütskiiv - Büro

Joseisplatz 12,
Telefon 1389.

Brauns ’sche

Klelder-SlBB-Farbn!
Billige , praktische und sehr

einfache Hausfärberei,
in allen möglichen Farben empfiehltFranz« !,Si. Goarshaasto.

IN

Gold - u . Silbe » -
Möneen, sowie ansiamtisrche Geld Sorten

aller Art kauft zu höchsten Preisen
Weebselbfiro JMEYER,  Cohleni,
Fintenpfuhl 1° , "lei . 3397 u. 2331.

Junger , unveiheiratelet b -Knecht
der mit Pferden umgehen kann u. Landwirtschaft
versteht, für sofort gesucht Gutbezahlte Lebens¬
stellung bei freier Wohnung und Verpflegung-

Dilthey , Sahl & C°
Weingutsbesitzer

RUdesitialm a . Rh Mi
•und älterer* 57k

g.sucht.

Reparair-Sclilssser
Gerbstoffwerke Flesch.
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Mol. Geselien-Yerein
Niederlalinslein.

Theater -Abend fi
««

•m

««

«•

««

am Sonntag, den8. Feür. 1920,
nachmittags 3 ' /s Uhr

im „Kath . Vereinshaus “.

Zur Auführung gelangt:
das 4aktige historische Schauspiel

„Die Donareiche“
von P . Paul Humpert.

•«

Die Pausen werden
stücke ausgefüllt.

Anschliessend !:

durch Conzcei - =3

Grösster - aal der
Umgebung.BesiflnraniM  Reasiock“. Harcleim.

Sonntag, den 8. Februar 1920, von nachmittags

“ •* Tanz - Krünzchen.
Im Saale wird Wein und Bier verabreicht.

Tanzen frei . Eintritt für Herren 3 00 Mk., Damen 2 .00 Mk

Es ladet ergebenst ein Der Besitzer:
QU S.TÄV ZWICK , HßPChhaim

Blutarme, Nervenschwache, Schwerkranke,Überarbeitete u. Wöchnerinnen
nehmen _ _

Tanz-Kränzchen , zz
Eintrittspreis:  ä Person 2 .— DI
Alle inaktiven , Ehren -Mitglieder , sowie ff

Freunde und Gönner des Vereins sind zu
dieser Veranstaltung freundl . eingeladen . HD

Kinder unter 17 Jahren haben keinen  5 5
Zutritt . HI

SSssr Woi-stamd . WZ
' ==
. ..

Fabrikant : Chemische
Fabrik Apotheke Johann
Fritz N e u h a u s, Ott ■

weiler (Be*. Trier).

In all . Apotheken in haben
Wo nicht erhältl . Versand
portofr . d . Adler -Apotheke

Ottweller (Sei . Trier .)

A4
3  =

0«

Club Lahn stein.
Sosantag , den 8 d . Mts., v . nach¬

mittags 4 Uhr ab findet im Gerw »« -
niasa « l ^96

Taomptp
mit humoristischen Einlagen statt.

Die Mitglieder , sowie Freunde und
Gönner des Vereins sind herzlichst
eingeladen . Ossi* * örsstundl»
Eintritt frei . Anfang 4 Uhr.

Hotel Weilaad.
Sonntag , den 8. Februar

von 4 — 7»t Uhr.
597

. . . . . . . . . .—

Besiisdes lus0.-ütinsiein.%
AM . sd3Uhr
547 - - =
unter Vorbehalt , das die Besatzungs -, M
Truppen den Saal nicht belegt haben §s

rgffTfc—' •« ■

»Praxis
j . Sehmidt *Dentist

Nisderlalinsteia, Umm  to.

SpreE&stttnöeit von8-12 not!2-8lltir.
Sonntags von to-iUfer.

Meine Sprechstanden
finden von letzt ab statt:finden von jetzt ab statt:

Wochentags von 9—1 Uhr u. 3—6 Uhr,
Sonn- und Feiertags von 91/*—12 Uhr.Br.med.iMern,
Spezialarzt  M Haut- Pli

C08LENZ , Soh !o » # * tra * » « 53.

. . . . . . .

iFhotograpMö Römer,Branbaoii1
I Porträt-Postkarten . Grosse Porträts I
I auf Bütten. Familien- u. VereinsgruppeO. §f Hochzeitsbilder. Kinderaufnahmen. i
I — — Passbilder - I

Vergrösserungen,
I beste Ausführung , schmal ** oder broui » |
* Geöffnet täglich bis nachmittags 3 Uhr . f

«Ei, . . . . . wiiit». .

wieder aufgenommen und halte mich bei
Bedarf bestens empfohlen . 585

Gärtnerei Schoner, Ailolistr. 950.

Press RSSs3 ,-

MäMeiaWMe Partei
QrlsgrspDß Merliaslßii

OeilentL Volsversiiilni
n saaü, A 8. W» .

um.4 DirNMaas in Sfiwaaer
(Hc ’n Herz ). Referent Stadtrat Paul Langen-
n ach -Frankfuti a. M. über:

Die Feinde der Republik von rechts und
links . Freie Aussprache über Niederlahn-
steiner Verhältnisse.

Bürprisaea and Biriu ym  fUedEflafinsieia
erscMal 1a Massen!

c<7 D»p Vorstand.

MMmÄ NieaerliMeial
Sia Maalat dens.» -« .

abends 8 Uhr

findet im Hotel „HasLLULr Hof " dahier eine

föneral-versammlaiio
statt

TAGESORDNUNG:

1. Bericht der Werbekommission zur
Gewinnung neuer Mitglieder für den
Gewerbeverein.

2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Was muss zur Hebung des Hand¬

werker - und gewerblichen Mittel¬
standes geschehen '?

Um pünktliches Erscheinen wird gebeten
Der Vorstand

MIMiUMW « » Mpier
ni HinMMimr öMrlaüÄ

Ortsgruppe des Zentralveibandes.
KSK-ÜSA, d®n 9 . Februar 1929,

abends 7 Uhr , im Lokale ..Zur Rheinschiffahrt“
(Inhaber Peter Schweikert)Mitglieder-Versammlung.

Tagesordnung:
1. Verlesung des letzten Protokolls.
& Bekanntgabe der VerbaDdsnachrichten.
Z Ausgabe der neuen Mitgliederkarten.
4. Vortrag über Vorsorgungswesen
5 . Freie Diskussion.

Die Mitglieder werden dringend ersucht,
vollzählich zu erscheinen . Freunde und Gönner
des Verbandes sind herzlichst willkommen.

Auf die jeden Dienstag und Freitag von
5 —7 Uhr Adoifstrasse 33 stattfindenden Be¬
ratungsstunden wird nochmals hmgewiesen.

Der Vorstand
627]  I . A .: Rockel,  1 , Vorsit zender.

Preiswert
offerier *-:

Haarzöpfe , l  Qualität,
Haarunterlagen,
Haarbinder,
Haarspangen,
Haarpfeile,
Haarwasser,
Haaroel,
Haarfarbe,

Friseur - u. Parfümerie-
Geschäft

Winter
OberlafrmHtein,

Kochstrasse 38, — Tetefon 180.

Das Ms
&

Schüh. ur.ö £«6crft»i /
*«SSrtir.8,tocrj

Gründl . konserv ^ ^
wird erteilt

WiHy  K **l ®ns»
Wilhelmstrasse 11.

fäasuatofc:
Zum 1 März, saubarea

fl iswges

Mädohsü bfür Hausarb '-it . Gute Be¬
handlung. Hoher Lohn.

W. » ankeiimith,
Vallendar, Löhrstr . 86 [551

Proper ?*, klnderiit-bsudos
und ehrliches

Mäd ©tt @*i
für alle Hausarbeit gesucht

Prai t . Dentist K.c*a4 * ,
S «. Eoas *, Heerstr. [604

Dienstiädcfen
gesucht

Frau Ptülil Mies,
Niederlahnstein . [600

LichlspielMis
LdiiHilehi

1  Saale des Nass« Boies
BMerMBSiei.

SöDfliao,Montag.Dtoiao:
hn Zeichen
der Schuld

aus dem Leben eines Vorbestraften
Tendenzbild in 5 Akten.

Haupt -Darsteller : UW 08 CSF1L

MM MW ) ' « M.
Letzte Vorstellnng8V»Uhr.

Montan unü Dienstag total8Dhr.^ ,

~ ~ PFima

Cognac-Verscbnltt
pro Fiascfte 35.- MK. taii Steuer.

Für Wiederverkauf er entsprechend billiger.

W. EUg «n,
Telefon 205 . Rjstam - z- Bahnhof -

Klprshnsch-Herte
weiss , eml . u . reich vernickelt , 1,25 cm lang,
ohne Füsse , mit Kohlenwagen , empfiehlt

Julius Rüpiag»
Eisenwaren - Haus und Küchen -Geräte

Brau'oach &. Rh. 0̂6

Munmatlnnu
Ischias -. Magen - Darm-
Leber -, Nierenleiden usw.
werden mit gutem Erfolg
behandelt von

Joh Mohr,
Homöpathischer Heilkun-
digerCobl!
Triererstrasse 128, Halte¬
stelle Rübenacherstrassc
Sprechstund . : Mittwochs
und Freitags von vorm.
9—12 u. nachm 2 >5 Uhr .
Sonntag s von2 - 4 Uhr

Kranke!
von Scheid Homüopata
wohnt Vikto-
riastr . 33. Ecke Vistovia-
u. Schlosstr. nebeu Hat»
Eugel-  Telefon 2 !38 —
WK° Behandlung ai
tec Leide n, a uoh
Befind«-iden . -MW
Sprechstunden tägl . ® »
9—5 Mittwochs von 9—12
Sonntag-* von 9 5 Uhs.
- - Urin-Unterbuchangen. —
Quantitative sowie quailta-

tive Bestimmungen.

I 0 fJ

vernichtet
derSliisteiS

Mach Ko-!?, gernchlnS
nfiiKavftvafch-Ladlerir»
«k-rkt eine-Kuv onctö«
rtjeri» M- WB BorzugS»
paS. M.S u. t rotgelb«
Lari i»Apothet.u.Drs»

jwmsKfn -

_ Qu - g ' EfBt!
Grosse Geldlotterie zum

Besten des Marine-
Genesungsheimes.

Zieh. : 16 17. u 18.Feh 1920
Eewiirtsilal 375000 Mk.

*• e» iOO « LS 88.
L .U aoo «*o

20 0053 , ,
1© oea „
ü 600 „ usw.

her ' » * ne K>' L» g.
Originallose versende in jed.
Anzahl «um Preise von Mk.
3 30 Porto und Liste 45
Pfg., gegen Voreinsendung
od“ Nachri. Fauptloseverlag

UiHKln Hatttievis. MM ! 23.

Von heute an findet der Verkauf wieder
im Geschäftsjokaie statt.

Gleichzeitig zeige ich den Eingang gross.
Sortimente 616

in nur bekannt guten Qualitäten an

KMWM . A * Mat «w6 .

perfekt in Kurzschrift und
Ma ch. sehr, für Verw.-Bü o
nach Coblenz bald gesucht.
Bew m Lebens! u. Geh.-,.
Anspr. u. A ® 612 a. d.

, Öesehäftsst. d. Bl. erbeten.

Suche sofort gegen
Lohn

<raten

Eine neue , oder gebrauchte , aber durchaus

g ebrauchsfähige

Schrelbmascliine
zu kaufen gesucht . rt09

Angebote erbeten an •Blei-u.iMle 8m»B. Ml-Ses.
Braübach.

Tapeten mi
Borden

in g'over Auswab! attL
einäfftfoffön bei [185

Salomon Sters,
Nasfätt * Rt Römerstr.

Ersatz
durch ehern . Rei¬
nigen der getrag.

Anzüge in der
Färberei und ehern.

Waschanstalt
Bayer,O.-LaUnsleio

Kirchstrasse 4.

Juoiiu

Mädctien
Voikenntnisse erforderheb.

Edu «ö-d May ®»’»
Schncidermassges häft,

(iittilstr . 35 (66

Tüchtiges, sauberesmmum
für ein besseres Haus naeh
Cöln gesucht. Lohn Mk. 60
bai guter Verpflegung. _
Näheres K . Lahn *w ' “ i
Einserstrasse 9. l“ ' ‘mm
verh .. mit Ia . Zeugnissen

, Referenzen sucht Ver-Itrauensstellung oder tät.Beteiligung , wo mehr aut
Vorwärtsstreben als aut
hohe Einlage gesehen
wird . Anerb . unt . K r.
526 an die Exped . d. Bl.

Wer ? ! Eise Bandsäge. RoMMmesstr 189.
,ibt einem jW « Ehepmir jj ]jj fMMMU , BlSB BSilFffläSCSlBÜ 86"

19 MSH0 von zwei ßjpgt rar steilmücüer, 8Fbsiih.  loscüitttJBßs
Zimmernf 8ÜMj 3pesia. eictisioii swacier-

1 scMser-Mziwh verSäHle«-
mu  s.Fewr.

BiermwaKscj.

1

tür nn %
Anzttje

litt Dflrßn AM-Bes.
Holzhaadiung, Sägewerk , Ko-
hölwerk u. Hô zwoilefabrik,
Mg . Am Römerturm 8, Telefon
A9437 u A 4387 kaufen laufen d

5: maiiiz^
in Eiden, Kieler, Fiele sowie
ganze WaldMadeaepsoIorlioe

BarzMo,
Rührige Vertreter an allen Plät¬
zen gegen gut. Provision gesucht

Anzug-Stoffe
preiswert

NlederlaMstein,
Bergstr . 5 , I. Stock.

Gürten
zu kaufen  gesucht.
Näheres i. d . Geschäfts¬
stelle . [616

> in
I Ober-

_ lahnstein za
kaufen gesucht . Näh.
in der Geschäftsstelle
d . Blattes . » ^

Eine gebraucht«Glastiro-
ZU kaufen gesucht.

Näh Geschäftsstelle

Gefl Offerten unter
t, 6 (5 a. d. GeschäftastMilWio-imil
Scblalzimmer

tnögl . mit Klavier und
Schreiblisch , gemütlich
eingerichtet in gutem
Hause gesucht für den
Schriftleiter des Tage¬
blattes.

Gefl . Angebote .an
die Geschäftsstelle.

Mehrere tüchtige

bei gutem Lohn und dauernder Stellung nach
Neuwied gesucht . Zu melden Dienstag , den
iü ds Mts von 10 bis 4 Uhr im 621‘Maas jalofi Sdndlz bei Peter BENeuwied.

Ein Paar

$üe[Mises
bat sofort zu vaikaatfiu

Philipp fa « ei *,
Niedernuilingen. [)<V>

Jungs Katze
zu k.Hilen gesucht

Offelten unt . Nr 614
a . d- Geschäftssfelle.

Wer nimmt

MW W
tagsüber in N . Lahn -
stein in Pflege . F»4«
Näh . peschäftsstelle.

! Saubi-rvM 624WM
für alle Hau Baih.it gemkt
Dr . Ets «w« i®r , St . Goact.--XXI..1 I ,01’
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ErscheiM
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Bezugspreis
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Lahn
Vslksfremrd

2 . Jahryang.

McMMMttMtHlltMMtMHMI
Anzeigen

• kosten die einspaltige klein«
z Zeile 80  M.
§ Familien -Anzeigen(außer
• ©tertefSHen)
S von unseren Abonnenten

W Pfg.

für Heimst - JAdttstrie«nd -Hrmdel.
Druck und Verlag : Buch- und Eteindruckrrei Fr. Schicke!

(Inh .: Fritz Rohr)  Oberlahnstein.
Samstag , den 7. Februar 1920.
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e: Hochstrabe8. =- Fernfprech« 8&.

i

Me eljttHiliicn Rtzeinzölie
Bon Hermann Ritter.

(Schluß).
Tie Verteuerung der Frachten hing mit den Zeit-

oeriusten des Schiffers an den zahlreichen Zollstätten
eng zusammen und wurde naturgemäß weiter beein¬
flußt durch die allgemeine Unsicherheit die den Rhein¬
strom zu einer Domäne der Unredlichkeit machte. Der
Zollbeamte wurde vom Kaufmann nach Möglichkeit
betrogen und war selbst bestechlich. Die schisfer
stahlen, bohrtest beispielsweise häufig die Fässer an,
um sie rnit Wasser wieder aufzufüllen, ein Verfahren,
das natürlich den Ruf, des schon durch Transponer-
schwerungen ungemein behinderter: rheinischen Wein¬
handels im Auslande immer mehr untergrub . Die
Großen beanspruchte,: ungerechte Zollbefreiungen,
und die Kurfürsten suchte,: die Ausfälle durch neue
Zollerhöhungenwieder wett zu machen.

Der Niedergang des rheinischen Weinhaudels er¬
läutert am besten den -verderblichen Einfluß der
Rhemzölle, denn Wein war während des ganzen
Mttelalters das vornehmste Gut , das man rheinab-
inävts führte und gegen die Produkte , des Nordens
:mi>der Niederlande austauschte. Die Holländer, die
den meisten Wein des sogenannten Biertälergebietes
und des für den ganzen Rhcingau jahrhundertelang
maßgebenden Bacharacher Stapels gekauft hatten, be¬
zogen für eigenen Bedarf schließlich fast nur noch
Franzwein und nahmen Rheinwein nur noch, um
ihn anderen Nationen und besonders den Engländern
für teures Geld zuzuführen. So kam man schließlich,
um sich den englischen Markt zu erhalten , die vielen
Abgaben auf dem Rhein zu umgehen, und auch, die in
Holland schwunghaft betriebenen Weinfälschungen zu
unterbinden, aus die Idee , den Weinhandel nach Eng¬
land aufs Land zu verlegen und die Ware per Achse
nach Dich, Löwen, Brüssel und Antwerpen zu brm-
gen. wo dann besondere Fatrorcu die lkeberleitnng
nach London besorgen sollten. Aus diese Weise hosste
man, mindestens 20 Prozent der bisherigen Unkosten
.zu sparen. Diese, Umkehrung der von der Natur ge¬
botenen -transpori Verhältnisse scheint dein alten

- Rhein- und Weinstädtchcn nicht gelungen zu sein.
Die Engländer suchtest sich deshalb einen neuen Weg
ins deutsche Weingebiet, die Handelsstraße von
Frankfurt über Land und dann in vier Tagen die
Weser hinunter direkt nach Bremen . So unbequem
dieser neue und weitere Handelsweg im ersten Augen¬
blick erscheinen mutz, so war er in Wirklichkeit doch
viel voneilhafter als die vor: dreißig Zollschranken
versperrte Rheinstraße. So wurde ein Stücksaß Wem
von Frankfurt bis Amsterdam um 10—12 Rthlr.

Ein devtscker iihig.
Roman von Willi R edHardt - Miehlen.

8) Fortsetzung.'
Monate schwanden. Brütend und in sich ver-

stntl saß dar Gefangene beim Abendlicht . Da ras¬
selten die Schlösser, das Geräusch störte ihn ans.
Mit .wildern, zerzaustem Haare sprang er empor.

„Was soll's ?" ries er dem eintveteuden Schlie¬
ßer entgegen. „Potz Nrian , soll ich in diesem ver¬
wünschten Lohe verdursten ? Nicht einen Tropfen
reit achtundvierzig Sturiden ! Wollt ihr mich
töten, so tut es auf eine mehr menschliche Art ."

.„Gemach, gemacht" entgegnen oer Wächter.
Kleidet Euch au , Herr von Schelkrops . Euer Ur¬
teil ist gesprochen, und Ihr sollt es noch diese Nacht
hören ."

„Hat lange gewährt , der Krimskram, " entgeg¬
nete Schelkrops ruhiger und besonnener , als sonst
seine Art war . „Sie hatten würfeln können nur
nreincn Kops, dann wäre es kürzer entschieden
gewesen.

Er langte, vom Sims die Würfel , dir ihn nie
verließen, legte sein Obergewand an . nahm sein
Barett und sagte: .

„Ich bin bereit ."
Hätte der Wächter ihn beobachtet, so hätte die

ungewöhnliche Ruhe und Kälte des Gefangenen
in einem solchen Augenblicke ihm anfsallen müs¬
sen. Es schien, als sei Schelkrops ans diesen
Augenblick vollständig vorbereitet gewesen, als
habe er gewisierrnaßen nur aus diesen Zeitpunkt
gewartet, um einen in der Einsamkeitd.'r Haft
ausgebrüteten Plan zur Reise zu bringen.

Hohn umspielte seine Mundwinkel , als er sich
anschickte, dem Wächter zu folgen . Nachdem beide
über den Hof geschritten und rn dre liefe und
schmale Eingangspforte gelangt waren , suhlte inr
Wärter sich plötzlich von hinten ergriffen ; er
wurde gleich daraus von Schelkrops kräftigen
Armen zu Boden gestürzt . Auf dem Erdboden
selbst entspann sich ein kurzer und hchrger Aampi-
Der nicht minder kräftige Schließer suchte sich em¬
por zu ringen . Aber rn dem Augenblick, als ihm
dies zu gelingen schien, packte Schelkrops nur cffew
,ter Hand den Hals des Niedergeworsenen und
würgte so gewaltig , daß der Hilferuf des Mß-
handelten in einem leisen Röcheln erstarb.
entriß ihm Schelkrops sein Schwert mtt dem
Wehrgehänge, zückte die Spitze auf d:e Brust de»
lleberwundenen und sagte mtt gedämpfter
Stimme:

Ich könnte dich täten , aber du hast niir »nun
chE^ ute «rwiasen, darum sage- den wohlroeffen

billiger Per Achse als per Schiff überführt und kam
überdies zwei Monate früher an. Vierundzwanzig
Tonnen Heringe tosten an Transport und Zoll auf
Rhein und Main von Amsterdam bis Frankfurt 133
Rthlr ., dagegen aus dem viel wetteren Wege über
Bremen nur 96 Rthlr . Selbstverständlichivurdcn
jetzt die meisten Waren Per Achse um Rheinstapel und
-Zollplätze herumgeführi, :ind die natürliche Berkehrs-
straßc des Rheines war bald völlig vom Handelsver¬
kehr ausgeschaltet und mit ihren Uferorten der Ver¬
ödung preisgegeben. Schon uni 1725 klang es wie
eine Sage aus alter, schöner Vorzeit, daß einst der
Handelsverkehr zwischen Italien , Schweiz, Oberland,
rheinischem Niederland, Holland, Brabant und Flan¬
dern der natürlichen Straße des Rheines gefolgt sei.
Weser und Elbe, Bremen und Hamburg wurden die
Erben des Rheinhandels, Frankfurt die Zentrale des
rheinischen Weinhandels. Der Bacharacher Wein¬
markt ging ein, die Holländer ließen sich nicht mehr
sehen. Still und öde wurde es auf dem Strom und
in den Gassen aller einst so lebhaften Rheinstädte.

Die Lage besserte sich nicht im 13. Jahrhundert;
denn die von landesherrlichem Eigennutz geschaffene
Ueberlastung des Verkehrs hielt mit ungeminderter
Stärke und Kurzsichtigkeit an. Der rheinische Handel,
in erster Linie der mit dem vornehmsten Naturpro¬
dukt des gesegneten Landes, war dergestalt in Zoll¬
schlingen abgewürgt worden, daß 1822 eine englische
Einfuhrstatistikdarlegte, wie iu diesem Jahre nur ein
Zehntel der deutschen Weine des Quanttmrs von 1700
in England eingeführt worden sei. Der Reichsdcpu-
tations -Hauptansschuß verrnindertc zwar 1803 die
dreißig Zollstätten zwischen Straßburg und der hol¬
ländischen Grennze auf 12, aber eine einschneidende
Besserling brachte erst die Schiffahrtsaktevon 1868,
die für den Rhein die Bahn des modernen Frei¬
handels öffnete.

Borg EaStufdi.
Zu den Sicherungen des kurlnainzischen Besitzes

an der Lahnmündung gehörte die Burg  L a h n e ck,
die sich auf dem östlich der Stadt Obcrlahnstcin hin¬
ziehenden Höhenzug an dessen nördlichen: zur Lahn
steil abfallenden Kops erhebt, heute, infolge einer vor
etwa fünfzig Jahren in damaligem Sinne cmsgesühr-
ten Herstellung, von ziemlich modcrneni Anblick.

Die Burg wird 1224 zum erstenmal erwähnt.
Bon der Wichtigkeit, die ihr vom Mainzer Stuhl Lei¬
gelegt wurde, zeugt die zahlreiche Burgmannschaft,
unter der sich Vertreter der bedeutendsten Dynasten¬
geschlechter besinden. Im 13. Jahrhundert werden
Grafen von Sayn und von Katzenelnbogen als
Bnrgmänner genannt. In den ersten Jahrzehnten

Herren , daß sie ihr Urteil verschluckenr.löchten.
Wohl bekomme ihnen der Trank !"

Damit verließ er den Halbbetäubten und lvar
eiligst in deni Gewirr der Gäßchen, begünstigt
durch die Dunkelheit des Abende, verschwunden.
Wohin er nach seiner glücklih bewirkten Flucht
sich wenden sollte, das freilich hatte Schelkrops
nicht überlegt. Die so lange erduldete Ent¬
ziehung seiner gewöhnlichen Nahrung, Einsamkeit
und Aerger hatten seinen Geist zerfton ; er hatte
den Plan zur Flucht ztvar richtig und genau aus-
gesonnjen, aber das Wichtigste, die Erwägung,
waö darauf erfolgen solle, gänzlich vernachlässigt.
Er war in das Stadium jener Trinker getreten,
an deni die mißbrauchte Göttergatte für den zu
reichlichen Genuß sich durch teilweise Zerrüttung
der Seelenlcäfte rächt. Ein Zittern überfiel fer¬
nen ganzen Körper , eine Schlaffheit die der Ohn¬
macht nahe kam, als er die freie Abendluft wieder
cinatmete. Der .Herbstwind jagte durch die men-
schenleren (basiert, und int Dämmerlicht des
WenLs schienen dem Entwichene!: die Straßen
von Kröten und Schlangen bevölkert. Er sprang
heftig über diese Erscheinungen seiner erhitzten
Phantasie hinweg, sein Fuß zuckte bald hier , bald
dort , um eingebildeten Gefahren auszuweichen.
Sv kam er , ohne es eigentlich selbst zu wollen , auf
gewohnten Pfaden nach der Filzbacher Vorstadt
und durch die Tür des Gasthauses „Zur Blum ".

,Hc, Frau Ursula," rief er mtt heiserer Stimme,
„bin wieder da, endlich einmal! Glück dem Erz¬
bischöfe, der mich begnadigt hat. Ich setze ihn von
heute ab unter die Heiligen, wenngleich er noch nicht
eine Schlange getötet hat, tvährend ich heute mit die¬
sem Fuße tausend in den Straßen von Mainz zertre¬
ten habe. Wein her!"

Rasch hintereinander sttirzte er mehrere Kruge des
felirigen Gcttänkes hinunter, die ihm die überraschte
und mtt neugierigen Fragen ihn bedrängende Ursula
herbeiholte. ' Diese Völlerei brachte sein zerrüttetes
Gemüt einigerntatzen in Ordnung. Er gewann wie¬
der Klarheit und erzählte den neugierig herbeirücken-
dcn Gästen, daß er im Gefängnis zur Erkenntnis sei¬
ner Sünden , zur Buße und Besierung gelangt sei,
und daß, weil er so gar fromm geworden, der heilige
Gerhard mit chm Mitleid gehabt und Gnade an chni
geübt habe. Dabei leerte er einen Humpen »ach dem
andern, nannte den Erzbischof bald einen .Heiligeit,
bald einen seligen Engel und stand endlich gegen
Mitternacht wankend und schwankend auf, indem er
erklärte, nun müsse er noch ein Gelübde erfüllen, das
er dem Erzbischof getan, als dieser ihn entlasten; er
müsse seine Würfel (mit denen er klapperte) in den
Rhein werfen und vor dem Bilde des Gekreuzigten
bei St . Alban sein bisheriges Leben abschwörcn.

„Wohlan denn, zum letztenmal geknöchelt!" sagte
er am Schluffe, indenr er die Würfel vor sich auf den

des 14. Jahrhunderts gewinnt Erzbischof Peter , nach-
den: ihm der Rheinzoll durch päpstliches Dekret und
durch die Zustimmung der geistlichen Kurfürsten aufs
neue gesichert worden, neben zahlreichen Vertretern
des kleinen Adels die Grafen von Virneburg, Isen¬
burg und Runkel mit Aussetzung ansehnlicher Burg¬
lehen, später noch die Langenau und Geisenheim.
Im 15. Jahrhundert erfuhr die Burg durch Diether
von Isenburg , wahrscheinlich in dem Streit , den dieser
mit Adolf von Nassau und den auf dessen Seite steheri-
den Fürsten zu bestehen hatte, eine bedeutende Ver¬
stärkung. Von 1428 an bis ins 16. Jahrhundert
hinein war sie der Sitz der mainzischen Amtsmänner
des Amtes Oberlahnstein und stand 1646 noch in
vollem bauliche:: Bestand. Ihre Zerstörung geschah
wahrscheinlich 1688 durch ftanzösische Truppen. Jetzt
ist sic Privateigentun : und in den letzten Jahren
durch Professor Cäsar einer teilweisen Herstellung im
Sinne des alten Bestandes unterzogen worden.

Die Burg nimmt die letzte Felsstufe des von
Süden nach Norden streichenden Bergzuges ein, die
nach Norden und Osten in steilen Abstürzen zum
Lahntal , nach Westen ebenfalls sturmfrei in die Rhein-
ebene abfällt . Die auf die äußerste Kante des Plate¬
aus vorgerückte Kerndurg des 13. Jahrhunderts ist
mit ihren Abwehranlagen gegen die Angriffsfront
im Süden gerichtet. Diese sind noch in ihrem ur¬
sprünglichen Zustand erhalten, während der an der
sturmfreien Nordsette errichtete Palas in den 60er
Fahren vorigen Jahrhunderts ziemlich neu erbaut ist.
__ (Fortsetzung folgt).__

Ins der BeiMWheil RiederlMms
Von Pfarrer Ludwig,  Niederlahnstein.
Laynstein, Logenstein inferior Unterloinstcin,

Niederlahnstein . Mit diesen Namen ist unsere Stadt
in lateinischen und deutschen Urkunden bezeichnet.
Dieselben sind nur spärlich erhalten, da viele im 30-
jährigen Kriege verloren gegangen sind und die noch
vorhandenen reichen kaum über das Jahr 1000 n.
Chr . zurück. Dagegen verkünden alte Mauerreste,
welche zum Teil durch den bekannten eifrigen Forscher
und Altertumskenner Dr . Bodewig zu Oberlahnstein
in der sogenannten Becherhelle, wo die Sage ein altes
verschwundenes Nonnenklosterhin verlegt, aufgedeckt
und als die Ruine einer römischen Villa erkannt
sind, das hohe Alter der Stadt . Auch in der Nähe
der St . Johanniskirche findet man alte Mauerreste,
welche unzweifelhaft darauf Hinweisen, daß die alte
romanische Pfarrkirche früher auch von Gebäuden
umgeben war . Niederlahnstein erhielt mit anderen
Orten der Umgegend unter Kaiser Ludwig dem Baicr
Stadtrechtc (1324). Eine Stistungsurkunde nennt

uns ein steinernes Haus mtt Gatttn , nahe bei der
St . Johanniskirche , in anderen ist die Rede von dem
Pfarrhause und der Schule , welche dort standen.
Eine Burg , domus sortis, wird am entgegengesetzten
Ende von Niederlahnstein in dem romanischen Bau,
dem früheren Elbertschen Hause, vernmtet, (Beyer,
Urkundenbuch II , 120), welches leider 1855 abgerissen
worden ist. Auf das Alter von Niederlahnstein weisen
auch die vielen Höfe hin , die sich hier befanden und
die zahlreichen Ritter und adeligen Familien , die hier
-lebt haben. Wir nennen den Deutschherrnhof, 1848

abgebrannt, den Casiorhof, den Leyerhof, den Hohen-
feldschen Hof, den Arnsteiner Hof, den (Raffenburger-
Raffelsberger Hof, zum Fideikommiß deren von Um-
bescheiden gehörig. Es hat sich hier die feste Ueber-
liefernng erhalten , daß der hl. Bernhard an der St.
Jöhanniskirche den Kreuzzug gepredigt habe. Daß
derselbe auch Niederlahnstein besucht hat , ist wohl dem
Umstand zuzuschreiben, daß eben hier viele angesehene
Ritter und Adelige waren.

(Fortsetz ung folgt)._

Ser öiener-ett« non Anno dnznml.
Der Steuerzettel ist das „Skelett des Hauses" ge¬

worden, von dem die Dichter sangen, aber nicht
schwärn:tcn. Da ist ein gewisser Trost, daß die vor
uns dahingegangenen Geschlechter es nicht besser
hatten. Es ist ein magerer Trost, aber es ist doch
einer. Einige Tatsachen aus der preußischen Steuer¬
geschichte beweisen, daß man Luxuswaren — was
man darunter verstand ! — damals noch ganz anders
hochnahm als heute. Unter Friedrich I ., war eine
der ergiebigsten Steuerquellen die Perücke, die damals
fast jeder anständige Mann trug . Eine emgeführtc
ftanzösische Perücke mußte 25 v. H. ihres Wertes als
Steuer entrichten, eine einheimische nur 6 v. H. Die
Perücke wurde vom Staat mit Lack gestempelt; man
konnte jeden Fußgänger aus der Straße darauf unter¬
suchen, ob seine Perücke in Ordnung war . Die wcitt
liche Begleiterscheinung zu dieser Steuer war die Fo-
tangensteuer, das heißt , die Damen zahlten für ihren
Kopfputz mit Bändern , Hüten oder künstlichen Locken
jährlich einen Taler . Es gab daneben noch_ eine
Strumpfsteuer , eine Schuhsteuer und eine Hutsteuer,
und zwar einen Groschen für jeden dieser Gegenstände.
Wer Gold und Silber auf seinem Kleide tragen
wollte, mußte die Erlaubnis mit jährlich einem Taler
erkaufen. Auch wer Kaffee oder Schokolade trank,
bezahlte jährlich zwei Taler . Damals gab es noch
eine Kopfsteuer, von der niemand ausgenomnien war,
selbst der König nicht.

Der allgemeine Grundsatz war , daß Brot , Flersch
und Bier als unentbehrliche Lebensmittel möglichst

Tisch rollen ließ. „Seht her, Leute, es gttt mein
Weinbergstück bei Gensenheim! Wer hält den Kauf¬
preis dagegen?"

„Ein schönes Wingertstück," sagte die lüsterne
Ursula . „Möcht's wohl haben!"

„So setzt Eure „Blum " dagegen."
„Es gilt !"
Die Würfel rollten. „Drei, Eins !" sagte Schel-

kropf, indem er die Würfel aufhob.
„Gewonnen !" jauchzte die Wirtin, indem sie über

diesen niedrigen Satz hinauswars. „Eure heutige
Zeche gcht mit in den Kauf, ich erlasse sie Euch."

„Welche Großmut, " sagte Schelkrops lachend; „ich
habe kein Glück mit dem Wingertstück. Wohlan, ich
»:uß es wieder haben, ich setze meine Aecker dagegen,
die bei Bretzenheim liegen."

„Mäßigt Euch, Meister Schelkrops, Ihr seid er¬
hitzt; es ist nicht gut, wenn ihr weiter spielt," sagte
der Mann der vor Freude wie eine Purpurrose er¬
glühten Wirtin . „Auch seid Ihr wohl nicht recht bei
Sinnen ."

„Wer sagt das ?" schrie Schelkrops. „Ihr alle,
die Ihr hier' seid, seht, es ist ein rechtlicher und wohl¬
überlegter Handel . Ihr seht, daß ich bei vollem Ver¬
stände bin . Ich will meinen Weingarten wieder¬
haben. Werst an oder Ihr geht nicht ehrlich zu
Werke!"

Der Wirt sah sich im Kreise um. Spannung lag
auf allen Zügen.

„Ihr müßt ihnl Genugtuung geben," sagte ein
Mensch, dessen Halsabschneidermiene wenig von Ehr¬
lichkeit in solchen Händeln verriet; „wenn Ihr nicht
würfelt , so verletzt Ihr die Regel im Spiel. Der
Gewinner darf nicht zurückziehen bei solchem Vor¬
schläge."

„Der lange Heinz hat recht," sagte Schelkrops mtt
glühenden Blicken; „Ihr müßt werfen. Noch ist der
Weingarten nicht Euer , so lang ich die Aecker habe."

„Gut denn, wenn ich muß, so geschehe es!" ver¬
setzte der Wirt.

Die drei Würfel rasselten aus dem von der Menge
umdrängten Tische.

„Bier Augen,"- stammelte der Witt zitternd, w-
dem sein Gesicht, nachdem er geworfen, länger zu
werden schien. '

„Ohy !" schrie Schelkrops jubelnd und kuyte die
aufgerafsten Würfel ; das Glück wendet sich zu mn zu
rück, und Ihr verliert meine hcuttge Zecke nocki oden-

^ Er warf die Würfel langsam und bedächtig aus
dem Becher. ^ .. .

„Zwei , Eins !" ftchr er enffetzt zuruck, „botz
Urian , verloren !" . r. .. . ..

„Drei Augen nur, " tönte es aus dein Kreise der
Umstehenden in leffem, verwundertem Gemurniet.
„Höchst seltsam!" .. , .

Ein heiseres Lachen Schelkropfs unterbrachd:e
hierauf Plötzlich cingetretene Totenstille. „Wir sind
noch nicht am Ende." ttef er dann außer sich, „noch
besitz ich Haus und Hof in der Schustergaffe; uh setze

dies daran , Ihr gebt mir Aecker und Weinberg zu¬
rück oder nehmt alles !"

„Nichts da! Das wäre Wahnsinn," erklärte mit
fester Stimme der Schiffer Cölesttn, sich durch die
Menge an den Tisch drängend . „Seht Ihr nicht, daß
Wein und Leidenschaft den Armen seiner Sinne be¬
raubt haben?"

Schelkrops erblaßte vor Ingrimm . Seine Brust
kochte, als er ftagte : „Wer will mich hindern, alles
zu verspielen?" „Geld und Gut geht zuerst verloren",
warnte Cölesttn, „dann Leib und Ehre und zuletzt
wohl gar die ewige Seligkeit ."

„Mt der hält ' ich fteilich anfangen sollen," spot¬
tete Schelkrops, „sie ist das Wohlfeilste von allem!"

„Ihr schwatzt dem Meister Schelkrops das Glück
vollends sott," bemerkte der lange Heinz mit maulen¬
der Stimme ; „in solch ein Spiel darf niemand
reden. Oder spielen hier Leibeigene urid Ihr seid
deren Herr ?" . .

„Werst den frommen Cölesttn hinaus, schrie
Schelkrops, auf den Schiffer eindringend, „geh, oder
du sollst in der nächsten Minute ein toter Märtyrer
sein'"

„Wenn Ihr in der nächsten Minute ein Bettler
seid," erwiderte Cölesttn ruhig , „was wird' dann
Jmagina sein?" , . „ „

.„Jmagina ? Sie wird da oben fern. Er zeigte
mit dem Finger gen .Himmel. .

„Oder - hat sie der Graf doch ms Schlepptau
gezogen, als sie im Wasser lag. Ick Hab so was lau¬
ten gehört. Da drüben auf Sonnenberg wird sie

"^ Mit geballter Faust schlug sich Schelkrops bei die-
sen Worten an die Stirn . „Fort nrutz ich
Platz, ich muß sie auffuchen. ehe alles Erspielt :st.
Aber vorher noch einen Schoppen Wem. Holla, Frau
Ursula, und cs bleibt dabei , ich muß meine Aecker
und den Weinberg zurückgewinnen, und das Haus
in der Schustergasse steht dagegen. Gebt die Würfel!"

Cölesttn zuckle die Achseln und zog sich zurück.
Während die sämtlichen Gäste erwartungsvoll

abermals um die Spieler sich scharten, trat ein statt¬
licher Mann , mit starkem Schnauz - und Knebelbart,
gepanzett und mit der Pickelhaube bekleidet ins Ge¬
mach. Er wandte sich an Cölestin und fragte nach
dem Witte.

Cölesttn deutete auf den vom Kienspan erleuch
tetcn Tisch, air dem das Spiel vor sich ging:

„Den werdet Ihr nicht sprechen können, Herr;
er ist nahe daran , der reichste Mann von Mainz zu
werden. Schon hat der Trunkenbold Schelkrops ihm
(Karten und Land verspielt ; jetzt spielen sic um die
letzte Habe des Elenden , sein Haus in Mainz."

„Gut !" sagte der Gewappnete lächelnd, „den suche
. ich eben. Er ist aus dem Gewahrsam der helligen
: Brüderschaft entsprungen und hat den Kerkermeister

schwer verletzt."
„Es gilt," sagte Schelkrops, die Würfel schüttelnd

„Doch halt ! Noch einen Labetrnnk zuvor!" - Er
stürzte den Rest seines Weines hinab. — „Sieben



abgabefrei blieben. Dagegen wurden Delikatessen
worunter man auch fremde Käse, Südfrüchte,-Rau¬
cherwaren verstand — mit einer Abgabe von 6 v. H.
ihres Wertes bedacht. Die Akzise, wie man damals
die allgemeine Gebrauchs- und Luxussteuer nannte,
war je nach ihrem Gegenstand sehr verschieden. Sw
war am höchsten bei Kaffee, Tee, Schokolade und
Tabak Um 1740 kostete ein Pfund Tee in Berlin un
Durchschnitt zwei Taler : davon fielen auf die Akzise
allein rchn Groschen. Das Pftmd Schokolade, das
etwa 16 Groschen kostete, zahlte vier bis fünf Groschen
Akzise. Und das Pftmd Kaffee, „feinen Levanischen
Toffee", wie man sagte, konnte man im Laden nicht
umer 14 Groschen bekommen, denn die Akzise nahm
allein vier Groschen vom Pfund Kaffeebohnen. Beim
Tabak, von dem das Pfund nicht unter einem Taler
10 Groschen zu bekommen war , nahnr der Staat
fünf Groschen von jedem Pfund . Die Abgaben auf
Mehl und Fleffch tvaren bei weitem geringer und zu
ertragen. Indessen wurden sie doch erhoben und

'waren eine Last für! die ärmeren Klassen.

Akltmm  Gemms in Gedielt
der«im»

Bon Hermann Heck, Diez a. d. Lahn.

der anderen aufzudecken. Reiche Fuirde, wichtige An
haltspunkte über Hausbau und Lebensweise der kel¬
tischen Bewohner unserer Gegend sind seinen eingehen¬
den Untersuchungen zu verdanken. tForff . folgt.)

Zur»tuuüiii!« m WOM««»ischK
Snteilt der Birg Relchküderg.

Bon Franz Theodor Klingclschmitt.
Ferdinand Luthmer hat das große Verdienst im

5. Band seines Denkmälerwerkes durch eingehende

Die Kelten sind das erste geschichtlich nachweis¬
bare Volk unserer Heimat. Bon ihrem Stammlande
Frankreich ausgehend, überfluteten sie, durch Ueber-
völkerrmg und Landmangel getrieben, um das Jahr
400 v. Chr. den Westen Deutschlands und drangen
bis ins deutsche Mittelgebirge vor. Wer auch nach
anderen Richtungen breiteten sie sich mächtig aus.
Oberitalien , der Rhein, die Donanländer und die ge¬
samte Alpenzone, sowie ein großer Teil der Balkan-
Halbinsel wurde von ihnen besetzt, ja bis nach Klein¬
asien hinüber gelangten kelttsche Heerhaufen.

Daß das Lahngebiet vielfach von ihnen berührt
wurde, ist klar; bildeten doch die alten Verkehrswege
über Westerwald und Taunus Hauptvormarschstraßen
Die Spurei : keltischer Besiedelung ftiiben sich dem¬
gemäß noch heute an vielen Orten . Funde aus den
Steedener Höhlen und von dem darüber liegenden
Ringwalde auf dem Herrenplatz, aus der Rähe von
Horhausen bei Holzappel, von Ems , Neuhäuse! und
dem benachbarten Simmern , sowie von der „Alte¬
burg" bei Singhofen bezeugen uns die einstige An¬
wesenheit dieses mächtigen, hochentwickelten Voltes.
Wenn jedoch: gerade im Gebiete der Lahn das Fund-
matcriat im Vergleich zu anderen Gegenden noch ge¬
ring erscheint, so liegt das daran , daß.hier bisher den
Anlagen aus vorgeschichtlicher Zeit viel zu tvcnig
Interesse entgegengcbracht wurde. An den Punkten
unserer Heimat, an denen dagegen eine regere Aus-
grabnngstätigkeit herrschte und auch die zufällig er¬
hobenen Funde stets eine sorgfälüge Sammlung fan¬
den, zeigen sich überall die Hinterlassenschaftender
Kelten in reichem Maße. Wiesbaden und seine Um¬
gebung, der Hochtaunus und das Dilltal haben uns
viele interessante Auffchlüsse aus der keltischen Periode
gebracht. )

Bor allem abexJst es das Gebiet zivffchen Brau¬
bach und Horchheima. Rh., in dem es gelungen ist,
dank der rastlosen Tätigkeit des Oberlahnsteiner Pro¬
fessors Dr . Bodetvig, eine kelttsche Siedelung neben
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historische und sttlkrittsche Untersuchung die spät¬
gotische Enfftehung der pseudoromanischenBauteile
der Burg Reichcnberg bei St . Goarshausen einwand¬
frei nachgewiesen zu haben. Bon einer Zeitbestim¬
mung glaubte er jedoch bei dem „Versagen urkund¬
licher Unterlagen" abschen zu sollen. Jmmerhrn stellt
er fest, daß die auftretcnden Formen „frühestens dem
15. Jahrhundert " an gehören, ja von den Kapitalen im
Saalbau , „die sich überhaupt stittsttsch nicht unter-
bringen lassen", hat er den Eindruck, „daß sich ein
Steinmetz des 16. Jahrhunderts in „romanischen"
Formen versuchen wollte". Diese beiden Acußerun-
gcn lassen vermuten, daß ihm die Zeit tlm 1500
wohl noch am Wahrscheinlichstert als Entstehungszeit
dieser Bauteile erscheint. Nun befinden sich nach
seiner Angabe Akten iiber Reichcnberg im Wies¬
badener Archiv erst von 1479 an. Sic sind dürftig
und lückenhaft und versagen ftir die Zeit von 1492
bis 1536. Halt man die oben angeführten Aeußermn-
gen Luthmers mit der Tatsache zusammen, daß Rei-
ckenberg 1479 an Hessen kam, so lvird man geneigt
sein, die „zweite Baupcriodc" nach diesem Zeitpunkt
anzusetzen. Der Ucbergang der Burg in den Besitz
eines Fürstenhauses dürste ja am ehesten die Ver¬
anlassung dazu geweseir sein, die Veste unter Ver-
nachläffigung ihrer Wehrhaftigkeit in „einen ziemlich
luxuriösen Fürstensitz" umzuwandeln. Fehlen nun
in dem erhaltenen Urkundenmaterial die Angaben
darüber , so wird man mit der Möglichkeit rechnen,
daß die Neubauten gerade in die Zeit fallen, für die
jenes verloren ist, also in die Jahre 1492—1530.

oder dem Anfang des 16. Jahrhunderts an. Freilich , bem jogenannten Kunstfilm im Spielplan eine Vor
sind sie alle reine Wehrbcmien, aber auch die Ber- ! zugsstellung eingeraumt w,rd.
bindung von Wehr- und Wohnbau ist ,licht ohne l Aber die geschäftige Äinoindustrie vcrsllcht auch
Parallele , wie die hochinteresiante Zimmersche Burg I dort Fuß zu fassen, wo der Boden noch rein und
Wildenstein an der Donau beweist. Hier springt auf [ unverdorben ist. Mir kommt gerade eine ttlustrtette
dcr Südwestecke der Angriffsseite der Hauptburg ein I Broschüre unter die Hände, eine Reklameschrfft der
Turm ähnlich boüwerkarttg vor wie in Reichenberg I „ Film am Main G. m. b. H.", Frankfurt , die für
der „Saalbau ". Er enthält unten mehrere Käse- fünf Mark Leuten, die für so etwas gern Geld aus
matten übereinander, oben die „Kommcmdantenwoh
nung". Die Bauten auf Wildenstein aber wurden
unter Gras Gottfried Werner von Zimmern (ff 1554)
errichtet. Sie fallen.also in dieselbe Zeit, die wir für
die Reichenberger annahmen. Schließlich mag es
auch nicht unangebracht sein, darauf hinzuweisen,
daß der kühnste und großartigste Versuch auf deut¬
schem Boden, einen Fürstensitz auch den neuen
Kampfmitteln gegenüber als Wehrbau zu behaupten,
ebenfalls im späten 15. und frühen 16. Jahrhundert
gemacht wurde, in den gewaltigen Bauurtternehmun-
gen am Heidelberger Schloß. Man darf daher wohl
mit einiger Sicherheit annahmen, daß die „zweite
Bauperiode" der Burg Reichenberg in der Tat in die
Zeit von 1492 bis 1536 fällt, lvobei man sowohl
wegen der Datierung der Weilbnrger Heiliggrabkapelle
wie wegen des Fehle,rs eigentlicher Renaissanceformen
cher den Anfang als das Ende dieses Zeitramnes
bevorzugen wird.

Und man wird diese Möglichkeit schon mehr für eine
Wahrscheinlichkeit halten, tvenn man sich erinnert,
daß diese psertdoromanischen Bauten auf Reichenberg
in Nassau ja gar nicht allein stehen. Sie haben ihre
nächste Verwandte in der Heiliggrab-Kapelle zu Weil-
burg, die ja nach Luthmer „im Acußeren den Eindruck
eines rontanischen Zentralbaues macht." Diese Ka¬
pelle aber ist inschrfftlich„1505" datiert . Sind ihre
Einzelformen nun auch nicht dieselben wie in Rcrchen-
berg, so ist doch der Geist, aus dem heraus das Bau¬
werk entstanden ist, zweifellos der gleiche. Somit
wird man unbedenklich die Zeit um 1500 für die
Entstehung der pseudoromanischen Bauten auf Rci-
chenberg annehmen dürfen. Daran , daß in dieser
Zeit ja auch in der Tafelmalerei lote in der Graphik
solche Bauformen keine geringe Rolle spielen, sei nur
im Vorübergehen erinnert . Sehr viel wichtiger ist
in diesem Zusantmenhang die Tatsache, daß der Palas
von Reichenberg mit den Kasematten gleichzeitig ist,
daß er mit ihnen eine einheitliche Baugruppe bildet.
Diese Baugruppe aber gehört nach Grundriß und
Aufriß in jene große Gruppe von Berstärkungsbauten
mittelalterlicher Befestigungen, die dem neuen Kamch-
unttel der Feuerwaffen Rechnung tragen, und die
gerade am Mttelrhein sehr zahlreich erhalten sind.
Es braucht hier nur an die Anlagen der Burgen

Aktö»Ws.
Die Zügellosigkeit ist wie ein Meer, das die feine

Wut bändigenden Dämme — Zucht, Sitte und tNe-
wissen — durchbrochen hat , über das Volt hercin-
geflutct. Die sogenannten geisttgcn Zentren , als die
man die größeren Ansammlungen von Menschen, die
Großstädte, anzusprechen beliebt, sind von _Sh'u
schmutzigspeienden Wogen überbrandet. Aber seyon
gelangen die Spritzer in die Heineren Gemeinwesen,
die sich bis lang vor schlimmeren Ausschweifungen
kraft des ungleich gesünderen Kerns der Volksseele
bewahrt haben. Gewisse Tanzvergnügungen, ttvci-
felhafte Gelage, lasziven Theaterschund und seelenver-
giftenden Kinoschmutz gibt es, um nur ein Beispiel
anzuführen, in Zahnstein nicht in der schamlosoffent-
lichen Form wie in den, Getriebe der Großstädte, da
der neue Reichtum dunkler Existenzen hier nicht so
viele Gelegenheiten findet, in derartigen Genüssen
umgesetzt zu werden. Und wo im Geheimen sich doch

geben, zugänglich ist. Der neue Film trägt die viel
sagende Neberschrift„Zwangsliebe im Freistaat" und
soll eine „Dramattsche Bearbeitung der utopischen
Idee der Sozialisierung von Siebe und Ehe" fein.
Ter Hinweis auf die Atopie ist offenbar nichts als
ein durchscheinendes Mäntelchen, mit dem die tollsten
Szeuenbilder verhängt werden. (Aber man kennt ja
solche Schleierwirkungen!), der Film in seiner Bild¬
haftigkeit eine schandbare Verlästerung der -Heiligkeit
der Ehe.

„Dem polittschen Phantasten Dr . Ehrhard Kraft"
so heißt es in dem Vorwort , „der als Ansgewiesener
in die Heimat zurückkehren darf und auftäumen toill
mit vormärzlichen (!) Anschauungen über Liebe und
Ehe, gelingt es, für die Sozialisierung der Frau
Stimmung zu machen, die Zwangsliebe als Gesetz in
einer neugebauten Kolonie, die da Freistaat heißt,
einzusühren. Gesunde Männer und Frauen melden
sich freiwillig in Scharen, um den Freistaat einer
glücklichen Zukunft entgegenzuführen, um zur Rassen-
verbessernng, Polksgesundhcit und Moral !,ebung (!;
u wirken. Es gibt keine Ehe mehr (!). Der Staat

bestimmt, wann sich zwei Menschen zu nähern haben,
ilnd dieser Staat erziebt auch selbst die Kinder als
sein Eigentum." In diesem frivolen Tone geht es
weiter, und die SÄftchfolgerrmg, daß dieses System
zusammenbrichtan der Unantastbarkeit der Heil,gleit
der Ehe, vermag nicht als etwas anderes, denn ^ als
Mittel zu dem Zweck, dem Kinopublikum eine Reihe
obszöner Bilder zu zeigen, angesprvchen zu Verden
so Vu Musterung den -Jünglingen , in gleicher Weise
wie zur Zeit der Aushebung während des Krieges,
von Mädchen in. analoger Form , das „urtriebhafte"
Leben und Treiben in der Kolonie in absichtlicher
Mannigfaltigkeit: Ein Kaleidoskop der Sitten - und
Zügellosigkeit, wie sie in der Zeit Ncros nicht stblim
mer geherrscht haben mag.

Es ist eine wichtige Ausgabe der ernsten Licht-
spielunternehmungen, derartige elende Machwerie der
Prelle zu übergeben, damit diese die Oeffentlichkest
und vornehmlich die Erzieher auf die Gefahren aus-vielleicht! — ich wüßte es freilich von Lahnstein reicht I und v- - -- * ' , v« 1t

-ein  Sumpf geöffmt Hat, in dem der eine oder an- merksan, machen kann, btc der Volksseele durch den« _ "_ - r,. Kn.« ■*« h-'TT I Masse
bete versinken mag, so rechnet das zu den Ausnah¬
men. Geeignet ist es nicht, verseuchend auf das
Bolksganze einzuwirken.

Freilich, von der Lust der Masse leben weitver

Massenvertrieb dieser Art Filmindustrie drohen.
Sonst kommen »vir nie aus dem Sumpf heraus.

E . B.

zweigte Industrien , die rastlos schaffet,, um dadurch,
daß sie der ausgepeitschten Sinnlichkeit frische Nah¬
rung verschaffen, Millionengewinnc einzuheimsen.
Und der gefährlichsten eine ist eine gewisse Filmin¬
dustrie, die unter dem Deckmantel der Lösung mensch¬
licher Probleme dem Volke in Bacchanalien Feuer-
weir, von der Leinwano reicht, hitzenden Wein ans
dem Becher Aphroditens in dieser und jener Ge¬
stalt. Und da nehmen denn siebzehnjährige Burschen
und Mädchen mil brennenden Augen die enisitittchen-
dcn „Aufklärungen" ans, die in gerissenen Bildern
und zweiselhafien Handlungen vor ihnen aogekurbelt
werden. Mütter , Greise und Jugendliche erleben
diese Art „Aufklärung" mit und sinken von einer
Vorstellung zur andern immer tiefer in den Sumpf
hinein. Es kann demjenigen Lichtspielhaus, daß

Sr« glS 1L °wi7dÄ-LL .!N!.'Lh»s.°!n

Hmoksittsch ?- .
Kleines Gespräch. „Sind Ihre Safes einbrrrchs

sicher?" — „Da tonnen Sie sich drauf verlassen, gnä¬
dige Frau !" „Kann ihnen auch das Feuer nichts
anhabcn?" — „Vollkommen ausgeschlossen!" --
„Dann möchte ich eins mieten." — „Bitte sehr! Wie
qrofc?" __ ' „M , ick, will einen Zentner Brikett?-
rcinlcgen!"

Deutliche Bestellung. Herr Großmund kommt
mit einem Bärenhunger ins Restaurant und ruft:
„Kellner, bringen Sie mir ein Gänseklein, und beach¬
ten Sic , daß ich die Betonung nicht aus die letzte
Silbe lege!"

Zitat . Der erste bekannte Strahcnbahnschaffner
ist wahrscheinlichMephistopheles. Wenigstens deu¬
ten darauf seine Worte im „Faust" hin : „Und wollt
chr recht ins Innere gehen."

OT

Augen, die der Gegner geworfen, sind nicht viel. Aber
ich weiß, ich werde sie doch nicht erreichen."

Als er eben im Begriffe war , den Gegenwurf zu
tun , faßte chn der erzbischöfliche Kriegsknecht von
hinten und sagte:

„Keinen Wurf mehr! Auf Euer Laus und Eure
Pe ^ on legt der Kurfürst durch mich Beschlag.

Schellropf drehte sich um. „Memand kann mich
hindern zu spielen," schrie er. „Gtebt Raum für den
letzten Wurf!"

„Nicht einen Augenblick Säumeus . Tot oder
lebendig bringe ich Euch zurück."

„Herr Ritter, " spottete der lange -Heinz, „stört uns
nicht; wir wollen das Ende von der Sache erwarten,
und selbst der Erzbischof wird uns daran nicht
bindern."

Ohne ein Wort zu erwidern, faßte der Rerpge den
schäumenden Schellropf und suchte ihn aus der
Menge der Gäste hervorzuziehen. Aber es gab viele,
die für Schellropf Partei ergriffet,.

„Es ist unerlaubt, " sagte .Heinz mit langgedehn-
ter Sttmme , eine so teure Wette zu unterbreckcn.
Der Augenblick komnrt nicht wieder. Noch ist nichts
enffchieden."

„Nichts ist enffchieden, und wtr geben den Ver¬
lierer nicht heraus !" riefen laute Stilnmen.

„Werft den Kriegskneckst hinaus !" tönte es von
andrer Seite.

Der Letztere stand in diesem Getümmel auftccht,
bleich vor Zorn , aber ohne ein Wort zu äußer,,.
Eölesttn war an seiner Linken geblieben, und sein
dunkles Auge sprühte Kampflust, während Fr seine
Fäuste ingrimmig ballte.

„Männer, " sagte er mit kräftiger Stimme , Jaßt
der Gerechttgkett ihren Laiff, sie straft den Ver¬
brecher und sie schützt zugleich sein Erb und Gut.

Die u,eisten Autoesenden gaben dieser Biahnung
tein Gehör, umdrängten vielmehr in immer dichteren

Wild flatterte sein Haar im Winde; er glaubte sich
verfolgt, und seine Füße eilten wie geflügelt über
Aecker und Rebenfelder. Die Auftegung des Spiels,
der Genuß unmenschlich vielen Weins nach der vor¬
ausgegangenen wock-enlangen Entbehrung hatten
seinen Geist vollends zu Grunde gerichtet. Sein
Blut sauste durch die Adern, sein Gehirn fieberte.
Plötzlich blieb er wie erstarrt und sich besinnend
stehen. Er durchsuchte mit zitternden Händen seine
Taschen.

„Die Würfel — tvo sind die Würfel?" murmelte
er verzweiflungsvoll. „Ich habe die Würfel ver¬
loren. Zurück zum Wirtshaus , sie zu suchen.

Er schlug den Weg wieder nach der Stadt ein,
nachdem er sich wohl eine Stunde weit vou dieser
bereits enffcrnt hatte. Er verfehlte den richtigen
Pfad bei Nacht. Wieder blieb er stehen.

„Ein Licht," ftohlockte er, „ein Licht, ein Wuts-
Haus! Ich höre Gesang."

Das Licht erglänzte ihm Heller und Heller ent¬
gegen, aber in Bezug aus den Gesang hatte er sich ge¬
täuscht; das Klingen und Summen , das in dieser
Gegend oft Nachts vernommen tverden konnte und
das er für WirtshausgesangLehaltcn hatte, kam aus
den Klöstern. .

Zwischen .Heiligentreu- und Si . Alban, dre beide
jetzt"ebenfalls vom Erdboden verschwunden sind, lag
ehedem unter anderen eine Kapelle, der Mutter
Gottes gewidmet. Neben dem sterbenden Erlöser am
Kreuz standen die Jünger und die Mutter des Hei
landes, sinnreich von Künstlerhand aus Holz ge¬
schnitzt. Gewand, Gestalt und Antlitz der schmerzens¬
reichen Mutter waren so zart, so lcbensreich nachge,
bildet, daß schon das Änschauen der Gebeugten
ftomme Rührung erweckte. Wie verkörpert traf der
Schnlerz den Beschauenden. Das Larldvalk, don dem
Zauber des Kunstwerks hingerissen, hptete hier mit
inbrünsttger Andacht; denn es ging der Glaube, daß
diese Riutter Gottes Leben habe, daß sie die Betenden

Kreisrund immer" drohender den reffigen Mann. 1 sehen, ihr Ohb die Släubig gestanElteu Worte ver-
Dieser legte die Rechte an sein Schwert. Noch che er j nehmen tonne. D,e,em hatte sie

^ <■ • a , rü Sv».- cfrnft 5 schlagen ihrer großen Augen Trost ins Hetz gesell!,,
jenem von der Biutter dargebrachten tranken Kinde
die Hand plötzlich und lind auf den Lockenkopf gelegt
und es geheilt. Zahllose .Kränze und Sträuße , ver
welkte und frische, hingen an der, Wänden oder
standen in Basen vor dem Heiligen-B,lde. Eme
tets brennend erhaltene Ampel leuchtete vor dem¬

selben. Der Schein dieser Leuchte war es, der Schel

es ziehen konnte, riß sich Schelkropf mit der Kraft
und dem Geheul eines Tigers von ihm los. -

„So nehmt Ihr den letzten Wurf," schrie er und
schmetterte in demselben Augenblick den schweren «
bleiernen Becher mit den Würfeln dem Bewaffneten >.
i«S Gesicht. Dieser taumelte verwirrt zurück. In ?
derselben Minute brach Schellropf durch die Schar z
der Umstehenden, die Scheiben des nach der Neben .j ~ ^ ,u der Kapelle leitete. j
gaffe führe,wen Fensters klirrten von einem gewab kröpf ms Ä ge ft l J J ^  jÄ SÄS «& 5 in, . I
Drängen, Stoßen und Durcheinandertreiben entspann s
sich unter den Versammelten. Einige suchten den j
angegriffenen Reisigen zu unterützen, andere stürm

Mit dieser Lästerung taumelte er in die Kapelle
hinein und richtete seine irren Augen auf das Mutter-
gottesbild.

„Nun , nun," fuhr er mit bebenden Lippen fort,
„Ihr schüttelt den Kops. Habt keinen guten Trunk
mehr für Schelkropf? Laßt sehen!"

Und näher schritt er der Gruppe. Ta hob das
Bild wie mahnend den schlanken Arm empor.

„Ha, Spuck der Hölle!" schrie Schelkropf enffetzt
zuriickprallend. „Nein, Pfaffengaukelei," ermannte er
sich dann wieder, und indem er mit gezücktem Schwert
abermals in die Kapelle ordrang, rief er mit lauter
Stimme : „Wenn Du so wundertätig bist, so gib
Wein her, oder Dein Blut !"

Auf dem Gipfel des Wahnsinns angelaugt, stieß
er dem MuttergotteSbild das blanke Schwert in die
Vrust.

Ein Strom von rotem Blute folgte, als er dte
Waffe zurückzog: die Schneide derselben war rot von
frischem Blute — das Bild schloß krampfhaft und wie
sterbend dke Augen.

Dem Frevler rieselte es kalt durch alle Glieder,
das Schwert entfiel klirrend seiner Hand, er taumelte
zurück und klammerte sich halb hinstürzend, an den
ersten Eingangspfeiler der Kapelle.

So lag er, als die Lampe des Bethauses erlosch.
Die Bewohner der Nachbarschaft, als sie dies un¬

gewöhnliche Zeichen sahen, eilten mit Fackeln und
Leuchten herbei. Sic fanden das Muttergottcsbüd
noch immer blutend, sie fanden das gerötete Schwert
Schelkropfs am Boden und diesen selbst, mit stierem
Blick naw dem Bilde schauend, noch immer an den
Pfeiler des Eingangs angellammert. Sie knebelten
und banden den willenlosen Wahnsinnigen und
schleppten ihn unter Flüchen und Verwünschungen
zurück nach der Stadt.

VI.
Die Erwartungen , die der getvaltige Gerhard

von Mainz von dem neuen Kaiser gehegt hatte, gingen
zum große» Teil nicht in Erftillung. Gerhard hatte
seine geistige Macht überschätzt, wenn er annahm, daß
cs ihm gelinget, werde, den Kaiser so sich unter-

Fürsten zu tragen haben müsse; daß diese Bürde ihm
die Uebernahme weiterer Lasten _vereiteln, ja ihn
nöttgen würde, zur Ileberwindung seiner Gegner stets
auf den Erzbischof zurückzukommen. Gerhard hatte
bei dieser Berechnung den Mut , den beharrlichen
Sinn und den raschen Verstand des Kaisers außer
Acht gelassen. Wies nicht schon das Verhalten des
Vorgängers im Reiche auf die Bahn hin, die König
Adolf zu tvandcln hatte? Wer konnte Deutschland
zu beherrschen, wer diese verschiedenen, lobenden
Elemente int weltlichen und im geistlichen Stande zu
beschwören hoffen, der nicht selbst die höchste Macht
stets bereit bei sich, bei seinem Hause hatte? König
Adolf hatte das Zauberwort richtig ergründet und
wurde durch seine Vasallen selbst, an die Notwendig¬
keit, auf diesem Gebiete zu handeln, erinnert.

Als Albrecht von Oesterreich gen Oppenheim zog,
mit widerwilligem Herzen dem t,euen Kaiser zu
huldigett, ritt Kaiser Wolf nur von wenigen schlecht
gekleideten Dienern gefolgt, in das eine Tor ein,
während zu dem andern Albrecht im vollsten Glanze
fürstlicher .Herrlichkeit seinen pomphaften Einztlg
hielt.

Ei , wie mußte es beu Bürgern von Oppenheim
in die Augen gleißen, als Oesterreichs gesttckte Dan
ncr wehten, wie staunte man über die gold- und
silbcrgeschmückten Herren und Diener ; wie blitzten
die Edelsteine an den Federhütet, dev Ritter und dem
Geschirr der Rosse! Wer dachte dabei, daß Oester¬
reich all diese Schätze ans dcutsckten, Schweiß und
Blut geschaffen?

Fast armselig und dürftig dunttc dagegen den Zu
schauern der kaiserliche Auszug. Wohl enchsand
Adolf diesen Gegensatz; er erkannte den Spott aus
AlbrechtS Mienen , als dieser sich der Sitte gemäß
demütigte, ihn, den Steigbügel zu halten.

„Scheint» doch." sagte der Kaffer, „als sei Erzherzog
Albrecht hierher gekommen, unfern Schwur zu
enwsangen, und nicht umgekehrt. Doch ftchrtoahr,
ich neid' ihm seine Herrlichkeft nicht, seitdem er den
Schatz von Trifels an mich herausgegeben hat."

— , ,■ - „ . „„ 6 Wenn Adolf sonach seine Machtstellung fiir die He
morsen zu halten, wie er den Grafen von Nasiau zu . , , . persönlichen Ansehens zu nützen trach
beherrschen gewohnt gewesen. Vors,chttg mio  bedach °ung^semes P^ ^ flu§ ^nuüftlcht . ion
Hg, aber ebenso fest und berechnend, loste Adolph d,c »
Bande, die ihn bisher an den Erzbischof gescfflt.

teu dagegen, um Schelkropf. den sie noch in der Stube )
glaubten, zu schirmen. Der Unglücklich« war aber jv„wi, h.-,« tun, ihm »ertrummelte Fenster •bereits durch das von ihm zertrümmerte Fenste

„nb u .
die Bvckpforte hinaus ins Freie.
behende Uv unbemerkt entschlüpft. Er rannte durch \

ich Wein und meine Würfel .
SBic wurde er getäuscht, als er die rötlrchen Pfen -

ter des Marienkirchleins, magisch von dem Lichte t
der Ampel erhellt, ihm aus dem Dämmern der Äiacht \
cntgegeutraten! Sein Fuß haftete wie angewurzelt ^
aut' Boden. Dann schlug er sich laut auflacheiw vor j
die Stirn . „ , „ m  ■

„Holla, Frau Wirtin Maria , gebt her Euren Wem
von Kana !"

Seinen Rat hotte er an und benutzte ihn, jedoch nur
wenn er selbst ihn den Verhältnissen angemessen fand
Gerbard , der durch den Kaiser zu herrschen gehofft
hatte, und dessen Persönlichkeit die Macht keines
zweiten in Deuffchland über sich ertragen konnte,
mußte im Lause der Zeit empfinden, daß Adolph aus
dem beste», Wege war , ihn selbst sich unterwürftg zu
machen. Kaum war das zu Wundern, denn die Um
stände selbst bedingten diesen Gang. Nur staunen
mußte man, daß ein so durchdringender Geist, wie
der des Erzbischofs, iu dieser Beziehung sich jemals l
hatte Täuschungen hingeben können. Er hatte daraus f
gerechnet, daß Adolph, arm und ohne sonderlichen |
Ruhm , schtver genug an dem Neide der deutschen t

tete, so tat er dies nicht aus eitler Genußsucht, son
der-, im Gefühl der Nottveudigkeit. Er mußte in
jeder Beziehung der Mächtigste im Reiche sein, wenn
er allen, den .Hohen und Geringen in gleicher Weise
nutzen wollte. Er gebrauchte seine Macht, um jedem
Unterdrückten rasche und sichere Hülfe zu dringen.
Die widerspenstigen Basallen am Rhein und in
Schwaben warf er zu Boden; er saß iiber Räuber
t->ersö„lich zu Gericht und strafte Verbrecher ohne An
sebcn der Person . Den unterworfenen Feinden lies;
er Achtung angedeihcn; rinversöhnlichcGegner, Rit
ter imd Städte fühlten die ganze Schwere seiner
strengen Hand. Niemand suchte er tvffsentltch zn
kränken. Selbst den geringsten Mann , der mit einer
Klage vor ihn hintrat , behandelte er rücksichtsvoll.

(Forffetzung folgt.)
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